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Bromberg, Sonnabend den 18. Oktober 1930. 


54. Jahrg. 


Wir proteſtieren! 


Die Gültigkeit der Wahlen 
im Graudenzer Bezirk iſt bedroht. 


Wie wir bereits in Nr. 238 der „Deutſchen Rundſchau“ 
vom 15. d. M. mitteilten, wurde von polniſcher Seite in 
rg großen Anzahl von Orten des Wahlbezirks 
5 r. 30 (Graudenz, Konitz, Schwetz, Tuchel, Zempelburg) 
er Verſuch unternommen, eine große Anzahl von dent: 
chen Wählern für die Sejm⸗ und Senatswahlen durch 
die Erhebung von unbegründeten Einſprüchen von ihrem 
Wahlrecht auszuſchließen. Wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſiellt, hat dieſes Manöver, das am letzten Tage der Ein⸗ 
pruchsfriſt vorgenommen wurde, einen derartigen 
Safens angenommen, daß die Gültigkeit der 
8 ahlen im Wahlbezirk 30 ſchon heute ernſthaft be⸗ 
. erſcheint. Sollten die deutſchen Wählerſtimmen 
urch dieſes Schulbeiſpiel der Intoleranz weſentlich herab⸗ 
geſetzt werden, ſo werden die deutſchen Wähler mit allen 
egalen Mitteln die Neuausſchreibung von gerechten 

ahlen fordern. 

5 Der Bevollmächtigte der deutſchen Liſten für den Wahl⸗ 
gott 30 Otto Schmidt in Graudenz und der Spitzen- 
andidat für die Sejm⸗ und Senatsliſten, der frühere Se— 
nator Hasbach haben geſtern bei dem Herrn Wahl- 
cem miar in Thorn gegen die angeführten Machen⸗ 
chaften Proteſt erhoben, und dabei mitgeteilt, daß be- 


reits mehr als tauſend deutſche Wähler von der ungerecht⸗ 


<ttigten Aberkennung ihres Wahlrechts bedroht werden. 
Der Proteſt richtet ſich vor allem gegen die Verletzung des 
rt. 35, Abſ. 4 und 5 der polniſchen Wahlordnung, da ſich 
= Einſprüche gegen die Wahlberechtigung einer Perſon 
. Beweiſe ſtützen müſſen. Dieſe geſetzliche Anordnung 
ſt von den Ortswohlkommiſſionen nicht beachtet worden. 
amfolgedeſſen müſſen ſich die deutſchen Wähler vorbehalten, 
uf Grund der Verfügung des Herrn Staatspräſidenten 
dom 12. September 1030 zum Schutze der Freiheit der 


n (Dz. Uſt. R. P. Nr. 64, Poſ. 509) eventuell nuch 


gerichtlich vorzugehen. 
M. Den in ihrem Wahlrecht bedrohten Wählern iſt die 
Möglichkeit gegeben, ihre beanſtandete polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit in kürzeſter Zeit nachzuweiſen. Dafür ge⸗ 
nügen nach Auskunft des Vorſitzenden der Bezirkswahl⸗ 
ommiſſion in Graudenz alle Dokumente, welche die pol— 
niſche Staatsangehörigkeit erweiſen. Die Vorſitzenden der 
rtswahlkommiſſionen im Kreiſe Graudenz belehren jedoch 
ie betreffenden Wähler dahin, daß lediglich die Staats— 
angehörigkeitsbeſcheinigung des zuſtändigen Staroſten bzw. 
or neue Perſonalausweis als gültig angeſehen wird. Auf 
rund dieſer Belehrung haben ſehr viele deutſche Wähler 
mtliche Unterlagen beſorgt und ſind ſchriftlich bei der 
Staroſtei um Ausſtellung einer Staatsangehörigkeits⸗ 
geſcheinigung vorſtellig geworden. Die Antragſteller wur— 
en zur Abholung dieſer Beſcheinigung zum 15. d M. auf 
de Staroſtei beſtellt. Gegen Mittag erklärte jedoch der 
getretär Lewandowſki, daß der Staroſt ſich wei⸗ 
ee die Unterſchriften unter die fertigen Staatsangehö— 
igkeftsbeſcheinigugnen zu vollziehen, da erſt 150 derartige 
waträeg vorlägen und der Staroſt erſt dann unterſchreiben 
fre, wenn der Andrang vorßber wäre. Da nunmehr 
rontliche Dokumente dieſer Wahlberechtigten auf der Sta⸗ 
oſtet liegen, iſt es ihnen unmöglich gemacht worden, eventl. 
urch dieſe Papiere ihre Staatsangehörigkeit nachzuweiſen. 
R Wie wir an anderer Stelle dieſer Zeitung berichten, voll⸗ 
i ſich das gleiche Schauſpiel in noch größerem Maßſtabe 
! O ſtoberſchle ſie n. Die deutſchen Wahlberechtigten, 
1 in ihren Wahlkreiſen naturgemäß weit länger an⸗ 
ta find, als Hunderttauſende von zugewanderten 
bolen ſollen um eines ihrer wichtigſten ſtaatsbürgerlichen 
te betrogen werden. Die bedauernswerten „Patrioten“, 
ab ſich zu dieſem Manöver hingaben, haben die Rechnung 
N den Wirt gemacht. Sie bedrohen nicht nur das Wahl⸗ 
denn der volniſchen Staatsbürger deutſchen Stammes, ſon⸗ 
zen zugleich die Gültigkeit der Abſtimmung ihrer eigenen 
5 Wir Hoffen, daß die zuſtändigen ſtaatlichen Stellen 
ties in letzter Stunde eine Wiedergutmachung der 
2 bedauerlichen Vorgänge anordnen und durchführen, 
mit der ordnungsmäßigen Erledigung der Wahlen und 


abenſo dem Anſehen der Polniſchen Republik kein Schade 
wachſe. 


Malitiſcher Neinch in Promberg. 


ni Bromberg, 17. Oktober. Im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
Hans trafen, von der Tagung der Völkerbundsligen⸗ 
nion von Danzig kommend, als Gäſte unſeres bisherigen 
„otordneten, Oberſtleutnants a. D. Graebe, folgende 
u bungsteilnehmer ein: die durch ihre Reiſen in Jugo⸗ 
amen. Italien und anderen Ländern, ſowie durch ihr 
armes Intereſſe für die Minderheitsfragen bekannte 
Lian Bakker van Boſſe, Mitglied der holländiſchen 
engen Union, Mr. und Mrs. Napier, Mitglieder der 
tali Ligen⸗Union, Regierungspräſident a. D. Dr. 


iſchen 

Dunghan, Vorſitzender der deutſchen Ligen⸗-Union, und 
f Stefan Kraft, der bewährte Führer der deutſchen 
uderheit in Jugoſlawien. 

rem : ſehr verehrten Damen und Herren, die uns mit 


liebenswürdigen Beſuch beehren, ſind Gäſte unſeres 


bisherigen Abgeordneten Oberſtleutnants a. D. Graebe, 
der auch im gegenwärtigen Wahlkampf die Bromberger 
deutſche Liſte führt. Wir rufen den Freunden der Gerechtig⸗ 
keit, als welche ſich die Mitglieder der Völkerbandsligen 
beweiſen, ein herzliches „Willkommen in unſerer 
Heimat!“ zu. 

Für heute iſt eine Beſichtigung der Einrichtungen der 
deutſchen Minderheit und der Stadt Bromberg, ſowie ein 
Beſuch beim Stadtpräſidenten, Herrn Dr. Sliwinſki, 
vorgeſehen. Heute Abend reiſt der größere Teil der Dele— 
gation nach Warſchau, um ſich als Gaſt der polniſchen 
Ligen⸗Union über die Verhältniſſe auch der nichtdeutſchen 
Minderheiten zu orientieren, 


Ein anonymer Brief. 


Der polniſche Geſandte 
im Berliner Auswärtigen Amt. 


Berlin, 17. Oktober. (PA T.) Geſtern hat ſich der pol⸗ 
niſche Geſandte Knoll in das Auswärtige Amt 
begeben, um den von einem Teil der deutſchen Preſſe ver⸗ 
breiteten Gerüchten entgegenzutreten, als ob Mitarbeiter 
der polniſchen Geſandtſchaft ſich an der Aufhetzung zu den 
neuerlichen Straßenkrawallen beteiligt hätten. Dieſe 
Gerüchte waren in der Preſſe in der Form eines anonymen 
Briefes verbreitet worden, in dem der Autor behauptet, daß 
er in der Nähe der Siegesallee eine Gruppe von Leuten 
bemerkt habe, auf die zwei unbekannte Männer eingeredet 
hätten. Einer von ihnen ſoll ſich an die Verſammelten mit 
den Worten gewandt haben: „Jetzt gehen wir alle in die 
Wilhelmſtraße, dort werden wir dieſer Bande die Scheiben 
einſchlagen“. Der zweite ſoll hinzugefügt haben, Hinden- 
burg ſei daran ſchuld, daß die Polizei gegen die Menge vor⸗ 
gehe. Der anonyme Ankläger ſoll ſich daraufhin an einen 
Polizeioffizier mit der Forderung gewandt haben, die Per⸗ 
ſonalien der beiden unbekannten Männer feſtzuſtellen. Nach⸗ 
dem der Offizier mit dieſen einige Worte gewechſelt hatte, 

wandte er ſich an den Autor Briefes mit den Worten: 

5 „Was fällt Ihnen An, dieſe Herren ſind Diplo⸗ 

maten. Einer von ihnen iſt Dr. Wagner, Mit⸗ 
glied der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin, der 
zweite Dr. Kaczmarek, Beamter des Polniſchen 
Konſulats in Berlin. Wenn Sie ſich noch einmal er⸗ 
dreiſten, ſie anzugreifen, ſo bekommen Sie mit dem 
Knüppel auf den Kopf.“ 

Der Offizier ſoll dann der Polizei den Befehl gegeben 
haben, die Demonſtranten zu zerſtreuen. Der anonyme 
Autor betont, daß es ſich hier um den ehemaligen Chef des 
Preſſebureaus der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin, Dr. 
Wagner, gehandelt habe. Was die Perſon des Herrn Kacz— 
marek anbelangt, ſo erklärt der Autor des Briefes, daß er 
zwar nicht Mitglied des Konſulats ſei, daß jedoch in Berlin 
ein Mann dieſes Namens wohne, der ein Führer der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Deutſchland ſei. . 

Staatsſekretär von Bülow teilte im Zu⸗ 
ſammenhange damit dem Geſandten Knoll mit, daß das 
Auswärtige Amt noch vor der polniſchen Intervention die 


Preſſe davon informiert habe, daß das in dem anonymen 


Brief enthaltene Gerücht erdichtet iſt, und daß es weder 
in der polniſchen Geſandtſchaft noch im „Sernvaltenjulat eine 
der in dieſen Notizen erwähnten Perſonen abe. 


Verhaftungen ohne Ende. 


In der Nacht zum Mittwoch wurde in Warſchau der 
Stukkateur Franeiſzek Markowſki, Mitglied der Ver⸗ 
einigung ehemaliger politiſcher Gefangener, verhaftet. Dieſe 
Verhaftung ſteht, der Polniſchen Telegraphen-Agentur zu⸗ 
folge, im Zuſammenhange mit den letzten unter den Mit⸗ 
gliedern der ſozialiſtiſchen Miliz vorgenommenen Verhaf⸗ 
˖ Markowſfki ſoll während 


tungen. In der Wohnung von 
der Hausſuchung belaſtendes Material gefunden wor⸗ 
den ſein. 


Nach einer weiteren Meldung wurde am Dienstag 
abend in Lemberg auf Anordnung des Gerichtes der ehe⸗ 
malige Abgeordnete der „Undo“, Wlodzimierz 
Kochan, unter dem Vorwurf des Hochverrats und 
der öffentlichen Ruheſtörung verhaftet. Dieſe Vergehen 
ſoll er ſich in einer Reihe von Fällen während ſeiner Ab⸗ 
geordneten-Tätigkeit haben zuſchulden kommen laſſen. 
Kochan wurde in das Unterſuchungsgefängnis in Lemberg 


eingeliefert. 0 


Zur Verhaftung des Abg. Nehring. 

Wie wir bereits mitteilten, iſt auf eine Anordnung des 
Prokurators am Bezirksgericht in Thorn der in 3 8 
ſee wohnhafte ehemalige Sejmabgeordnete Staniſtam 
Nehring (PPS) verhaftet worden. Nehring ſteht 
unter der Anklage, in zwei Fällen den Marſchall Pilſudſki 
beleidigt, in zwei Fällen die Regierung verächtlich gemacht, 
in einem Falle die Gerichte beleidigt, weiter antiſtaatliche 

Flugblätter verbreitet und zum Ungehorſam gegen die Ge⸗ 
ſetze aufgereizt zu haben. Eine weitere Sache iſt gegen 
Nehring von der Prokuratur in Strasburg anhängig ge⸗ 
macht worden. Hier handelt es ſich angeblich um die ver⸗ 
leumderiſche Herabſetzung von Staatsein richtungen. 

0 1 0 


nis geworfen. 


Abg. Dubois bleibt noch in Warſchau. 


Wie die Preß⸗Agentur erfährt, bleibt der ehemalige 
Abg. Dubois, der aus der Feſtung in Breſt⸗Litowſk nach 
Warſchau zu ſeiner krankenn Frau geſchafft worden 
war, auf den Wunſch der die Frau behandelnden Arzte noch 
in Warſchou. Sobald ſich ihr Geſundheitszuſtand gebeſſert 
haben wird, wird der Abg. Dubois, nachdem er ſich von 
ſeiner Frau verabſchiedet hat, wieder in die Feſtung von 
Breſt⸗ Litowſk eingeliefert werden. Geſtern erſchien 
Herr Dubois in der üblichen Begleitung wieder im Kran⸗ 
kenhauſe, um ſeine kranke Frau zu ſehen. Die Behörden 
geſtatteten, dem Verhafteten ein Paket mit Wäſche, ſowie 
100 Zloty einzuhändigen. N 


die Anklageſchriſt gegen Korfantg. 


Kattowitz, 15. Oktober. Am Sonnabend abend urde 
die Anklageſchrift gegen den ehemaligen Abgeordneten Woj⸗ 
cieh Korfanty dem Unterſuchungsrichter Demant zu⸗ 
geſtellt. Danach iſt Korfanty aus Art. 101 des Straſ⸗ 
geſetzes angeklagt, der von der Vorbereitung einer 
Anderung der Struktur auf dem Wege der 
Gewalt ſpricht. Aus demſelben Artikel ſind die ehe⸗ 
maligen Abgeordneten des Zentrolinksblocks angeklagt, die 
an dem Krakauer Kongreß teilgenommen hatten. : 

Zur Verhandlung gegen den ehemaligen Abg. Jan 
Kwapinſki, der aus Art. 129 angeklagt iſt, it dexreite 
der Termin anberaumt, der am 27. Oktober d. J. vor em 
Bezirksgericht in Soſnowice ſtattfinden ſoll. Der Ange 
klagte hat zu dieſer Verhandlung zehn Entlaſtungszeugen 
laden laſſen. 


Mas geht in Finnland vor? 


Die Entführung 

des früheren Staatspräſidenten Stahlberg. 

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, iſt dort au 
Dienstag auf geheimnisvolle Weiſe der frühere Pro 
ſident Profeſſor Stahlberg mit ſeiner Gattin 
der bekannten finnländiſchen Schriftſtellerin Eſt herr 
Stahlberg, von unbekannten Leuten entführt wor 
den. Stahlberg gehört der Liberalen Fortſchrittspartei an 
und war mit Hilfe der Sozialdemokraten 1919 Präſident 
von Finnland geworden. 

Er hatte am Dienstag vormittag wie gewöhnlich zn 
einer Morgenſpazierfahrt im Kraftwagen ſeine Billa in 
Berendö bei Helſingfors verlaſſen. Seine Gattin begleitete 
ihn auf der Spazierfahrt. Einige Kraftwagenführer, die 
in der Nähe der Villa Stahlbergs parkten, wollten ein Auto 
beobachtet haben, das vorn die Nummer 183 und hinten die 
Nummer 163 führte. Dieſes Auto ſoll dem Kraftwagen des 
Präſidentenpaares gefolgt ſein. Auf eine Anfrage bei dem 
Inneuminiſter erklärt dieſer, die Annahme, daß Stahlberg 
von Kommuniſten entführt worden ſei, müſſe zurück⸗ 
gewieſen werden. Er ſei davon überzeugt, daß auch 
Lappoleute für die Entführung nicht in Frage kämen. 
Man habe vielmehr eine Gruppe junger Rechtsradikaler im 
Verdacht, die eigentlich keiner Partei angehörten. Die Ent⸗ 
führung wird als ein einzig daſtehender Skandal in der 


Geſchichte des Landes bezeichnet. 2288 
* 


Wiedergefunden! 


Helſingſors, 16. Oktober. („United Preß“.) Der frühere 
Staatspräfident Stahlberg, der unter myſteriöſen Um⸗ 
ſtänden zuſammen mit ſeiner Frau entführt wurde, konnte 
bei Joinſun, ungefähr 100 Meter von der ruſſiſch⸗ 
finniſchen Grenze entfernt, aufgefunden werden. 


Maſſervervaſtungen in Somwjetrußland. 


Riga, 16. Oktober. Auf dem Gebiet des Petersburger 
Bezirkes wurden in der letzten Zeit Maſſen verhaf⸗ 
tungen von Perſonen vorgenommen, die bei den Sowfet— 
behörden in Verdacht ſtehen, ſich gegen revolutionär 
betätigt zu haben. Die Verhafteten gehören vorwiegend 
der wiſſenſchaftlichen Welt an. Auf Anordnung der Peters⸗ 
burger politischen Polizei wurde u. a. Prof. Kraſno⸗ 
gorſki mit feiner Gattin, ein bekannter Arzt, ins Gefäng⸗ 
Beide wurden in der Nacht geholt, und ihr 
kleines Söhnchen wurde ohne Schutz zurückgelaſſen, man ae: 
ſtattete nicht einmal, irgend jemand herbeizurufen, um ſich 
des Kindes anzunehmen. Gleichzeitig wurden verhaftet 


Prof. Schach, ein bekannter Chirurg, und Dr. Heß. Sen⸗ 


ſation und Entrüſtung rief die Verhaftung der Sefretä- 
rin des norwegiſchen Konſuls in Petersburg her- 
vor, die ruſſiſche Staatsangehörige war. Charakteriſtiſch iſt 
die Tatſache, daß die politiſche Polizei eine ſehr eingehende 
Hausſuchung bei dem bekannten ruſſiſchen Schriftſteller 
Alekſiez Tolſtoj vornahm. Es iſt in Petersburg alloe- 
mein bekannt, daß die Verhaftung der oben erwähnten 
Ferſonen auf den Umſtand zurückzuführen iſt, daß ſie ale 
Arzte oder Dentiſten Mitglieder des Konſular⸗ 
korps behandelt haben. Dies war ein ausreichender 
Beweis für die Behörden der politiſchen Polizei, um ſie 
ins Gefängnis zu werfen. Auf dieſe Weiſe machen die Son 


jetbehörden es den Vertretern fremder Staaten unmöglich, 


ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 
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Brünings Appell an den Neichstan. 


Günſtige Aufnahme der Regierungserklärung im Parlament. 
Mißtrauensantrag gegen Dr. Curtius. 


Berlin, 17. Oktober. 


Seit geſtern ſtehen die Beratungen des Reichstages 
unter dem Zeichen einer großen politiſchen Debatte, die mit 
der Programmerklärung der Reichsregierung eingeleitet 
wurde. Am Regierungstiſch hatten Reichskanzler Dr. 
Brüning und das geſamte Kabinett Platz genommen. 
Mit der Entgegennahme der Regierungserklärung wurden 
die Anträge auf Aufhebung der Notverordnung, die ver⸗ 
ſchiedenen Mißtrauensanträge gegen das Geſamtkabinett, 
die Anträge auf Aufhebung oder Reviſion des Young» 
Plans, das Schuldentilgungsgeſetz, Anträge zum Metall⸗ 
arbeiterſtreik, die Amneſtieanträge und andere verbunden. 

Sofort nach Verlefung der eingegangenen Vorlagen er⸗ 
teilt Reichstagspräſident Loebe dem Reichskanzler das 
Wort. Die Kommuniſten begrüßen den Reichskanzler mit 
Gebrüll, die Nationalſozialiſten ſchweigen. 


Reichskanzler Brüning 


ſprach in ſeiner Programmrede, die immer wieder durch 
Zwiſchenrufe unterbrochen wurde, von der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe und von der Notwendigkeit, zu handeln. Die Regie⸗ 
rung habe dabei einen großen Wirtſchafts⸗ und Finanzplan 
aufgeſtellt; die Geſetzesvorlagen würden dem Reichsrat 
ſchon in den nächſten Tagen unterbreitet werden. Die 
Reichsregierung werde mit allen parlamentariſchen Mitteln 
für die Durchführugn ihres Planes kämpfen. Vorausſetzung 
für die Durchführung ſei das Beſtehenbleiben der Not⸗ 
verordnung des Reichspräſidenten vom Juli 1930. Es 
ſeien Anträge eingegangen, die Notverordnungen aufzu⸗ 
heben. Dieſe Anträge müßten abgelehnt werden. 

Als die Kommuniſten immer wieder lärmten, machte 
ſie Loebe darauf aufmerkſam, daß ſchärfſte Maßnahmen bei 
gröblicher Störung auch ohne Ordoͤnungsrufe zuläſſig ſeien. 

Dann ging Dr. Brüning auf die Gemeindefinanzie⸗ 
rung und Länderhaushalte, neue Einnahmequellen, die So⸗ 
zialverſicherungen und die Oſthilfe ein. Gegen eine Aus⸗ 
ſchußüberweiſung der Notverordnung und gegen „wirkliche 
Verbeſſerungen“ würde die Regierung nichts einzuwenden 
aben. 

Darauf beſchäftigte ſich der Kanzler mit den Etats für 
das Jahr 1929/30 und 1930/1. Er ſprach ſehr lang und 
ausführlich über die wirtſchaftlichen Fragen und über den 


Verſuch der Preisſenkung, 


wobei er erklärte, daß die Ruhrkohleninduſtrie ſich bereit 


erklärt habe, obwohl ſie noch nicht den Selbſtkoſtenpreis ge⸗ 
ſenkt habe, die Kohlenpreiſe um 6 Prozent demnächſt herab⸗ 
zuſenken. Der Reichskanzler erkannte dieſe Maßnahme be⸗ 
ſonders an. Er ſprach dann weiter über die Lage der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft. Fortgeſetzt wurde der Reichs⸗ 
kanzler von den Kommuniſten unterbrochen, die dauernd 
Zwiſchenrufe machten und ihn aufforderten, ſich über den 
Berliner Metallarbeiterſtreik zu äußern. 

Ausführlich behandelte Dr. Brüning auch die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe, wobei er erklärte, daß immer wieder vom Aus⸗ 
land betont worden ſei, Deutſchland allein könne zur Be⸗ 
hebung der Kriſe nicht wirken, es bedürſe dazu auch der 
Mitwirkung des Auslandes. Die Regierung habe 
ſich dieſen Gedanken zu eigen gemacht, aber vergeblich 
auf die Hilfe gewartet. 

Im Auſchluß hieran wandte ſich der Reichskanzler der 
Außenpolitik zu. „Das höchſte Ziel jeder deutſchen 
Innen⸗ und Außenpolitik“, ſo ſagte Dr. Brüning, „iſt die 


Erringung der nationalen Freiheit 


(Aha! bei den Natſoz., laute Zwiſchenrufe bei den Natſoz. 
— Glocke, Rufe bei den Natſoz.: Feſtungsſtrafe für natio⸗ 
nalen Willen, — Abg. Torgler (Komm.): Hitler als 
Schnorrer in England — andauernder Lärm. — Abg. Straſſer 
(Natſoz.) erhält einen Ordnungsruf), ſowie der moraliſchen 
und materiellen Gleichberechtigung Deutſchlands. Der Weg 
zur Verfolgung dieſes Zieles wird wie bisher der Weg des 
Friedens ſein. Eine Politik der Abenteuer lehnt die 
Reichsregierung ab. Seitdem die Sachverſtändigen im vori⸗ 
gen Jahr den Reparationsbericht abgeſchloſſen haben, iſt die 
allgemeine Wirtſchaftslage in Deutſchland und in der Welt 
von Monat zu Monat ſchlechter geworden. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit hat in den wichtigſten Induſtrieländern ein nie ge⸗ 
ahntes Maß erreicht. Die weſentlichſten Erzeugniſſe der 
Weltwirtſchaft haben einen Preisſturz erfahren, wie ihn in 


dieſem Umfange die jetzige Generation noch nicht erlebt hat. 


Das Wertverhältnis zwiſchen Geld und Ware hat ſich zu⸗ 
ngunjten der Länder verſchoben, die die internationalen 
chulden abzutragen haben. 


Die Verfaſſer des Neuen Plans haben deutlich er⸗ 
kannt, daß von der Ausdehnung des Welthandels und 
der Stabilität der internationalen Finanzen die 
deutſche Fähigkeit, Reparationen zu zahlen, entſchei⸗ 
dend abhängt. Sie haben der Bank für Juternatio⸗ 
nalen Zahlungsausgleich u. a. die Aufgabe geſtellt, an 
der Erſchließung neuer Abſatzgebiete mitzuwirken und 
fo zur Löſung des beſonderen deutſchen Problems bei⸗ 
zutragen. 


(Unruhe und Zwiſchenrufe bei den Nationalſozialiſten: 
Der Bank iſt unfer ganzes Gold zugeſchoben worden!) Der 


Internationalen Bank iſt mit voller Abſicht die Möglich⸗ 


keit gegeben worden, im Falle wirtſchaftlicher Schwierig⸗ 


keiten rechtzeitig Vorbeugungsmaßnahmen von ſich aus zu 
ergreifen und jo zur Überwindung von Kriſen beizutragen. 
Vor allem aber haben die Sachverſtändigen ausgeſprochen, 


daß die Löſung des Reparationsproblems 
nicht nur eine Aufgabe Deutſchlands iſt, 


ſondern daß ſie im gemeinſchaftlichen Intereſſe aller be⸗ 
teiligten Länder liegt und die Zuſammenarbeit aller Be⸗ 
teiligten erfordert. Die Deutſche Regierung hat ſich dieſen 
Standpunkt reſtlos zu eigen gemacht, aber ſie kann nicht 
daran vorbeigehen, daß jene Gedankengänge in der Ent: 
wicklung, die ſeither ſtattgefunden hat, keinerlei Widerhall 
gefunden haben. (Zuruf bei den Nationalſozialiſten: Durch 
Ihre Schuld!) Deutſchland, das ſchon ſchwere Zeiten poli⸗ 
tiſcher, ſozialer und wirtſchaftlicher Erſchütterungen hinter 
ſich hat, ift ohne wirtſchaftliche und finanzielle Reſerven in 
die neue Depreſſion hineingegangen. Um jo tiefergreifend 


ſind daher in Deutſchland die Auswirkungen der weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe. Dieſe Entwicklung darf keinesfalls dazu 
führen, daß das deutſche Volk ſeiner ſittlichen und ſozialen 
Lebensgrundlagen beraubt wird. Die unmittelbare Auf⸗ 
gabe des deutſchen Volkes iſt es, alles in ſeinen Kräften 
Stehende zu tun, um Ordnung im eigenen Hauſe zu 
ſchaffen. (Großer Lärm bei den Kommuniſten und National- 
ſozialiſten.) 


Die Durchſetzung des Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
plans der Reichsregierung iſt daher auch eine ele⸗ 
mentare Forderung der deutſchen Außenpolitik und 
entſcheidend dafür, ob wir infolge der Kriſe von den 
Maßnahmen Gebrauch machen, die Deutſchland ver⸗ 
transmäßig zur Abwehr von Gefahr für Wirtſchaft 
und Währung zur Verfügung ſtehen. 

Alle Länder aber, die wie wir den ernſten Willen zum 
gemeinſamen Wiederaufbau Europas haben, ſollten vor 
den tieferen 

Urſachen der letzten Entwicklung in Deutſchland 
nicht die Augen verſchließen. Seit Jahren leiden weite 
Kreiſe des deutſchen Volkes unter immer ſteigender Not. 
Unſere junge Generation lebt in voller Ungewißheit über 
ihre Zukunft. (Lärm b. d. Nat.⸗Soz. und Komm. — Ruf 
rechts: Jetzt kommt die Poeſie! — Heiterkeit.) Man muß es 
verſtehen, wenn herbe Enttäuſchung zum Ausdruck 
kommt über das, was wir trotz unſerer aufrichtigen Bereit⸗ 
ſchaft zur Verſtändigung erfahren haben. 

Was unſer Volk und beſonders die Jugend auf 
das Tiefſte erregt, (Unruhe) iſt die Tatſache, daß nach 
der erſten ſchweren Enttäuſchung über die Nicht⸗ 
innehaltung der Wilſon⸗Punkte jetzt nicht einmal die 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrags, die zu unſe⸗ 
ren Gunſten ſprechen, von der Gegenſeite eingehalten 
werden. (Hört! Hört!) Das uns gegebene Wort, 
daß der erzwungenen Abrüſtung Deutſchlands die 
freiwillige Abrüſtung der anderen folgen werde, iſt 
bisher nicht der Verwirklichung nähergebracht wor⸗ 
den. (Lebhafte Bewegung. Rufe bei den Nat.⸗Soz.: 
Groener ſchaffts nicht!) Viele Länder ſetzen die 
Rüſtungen fort unter Nichtachtung der Verträge und 
unter Gefährdung der Sicherheit und des Friedens 
der Welt. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand. 

Um ſo wichtiger iſt es, daß unſere Wehrmacht bei ihrer 
ſchweren Aufgabe, trotz des enormen Rüſtungsunterſchiedes 
zwiſchen uns und anderen Staaten die Sicherheit Deutſch⸗ 
lands zu gewährleiſten, materiell wie ideell tatkräftige 
Unterſtützung findet. Die Reichsregierung wird die uns 
vertraglich gegebenen Möglichkeiten zum 


Ausbau unſerer Landes verteidigung 
ſoweit es die Finanzlage des Reiches geſtattet, voll aus⸗ 
nützen. Sie wird ſich ſtets für die Erhaltung der Wehr⸗ 
haftigkeit des deutſchen Volkes einſetzen. (Beifall bei den 
Reg.⸗ Parteien, Lärm bei den Komm., Glocke des Präſi⸗ 
denten.) . 

Sie wird auch dafür ſorgen, daß die Wehrmacht als 
feſteſter Rückhalt unſerer Volksgemeinſchaft und unſeres 
Staatsweſens frei von den Einflüſſen der Parteien und 
der Politik in Geſchloſſenheit und Gehorſam erhalten bleibt. 
(Lebhafter Beifall bei den Reg.⸗Parteien.) — Unſere Selbſt⸗ 
achtung erfordert, daß die deutſche Wehrmacht nicht das Ziel 
eigenſüchtiger Parteizwecke und unberechtigter Verleum⸗ 
dungen und Verdächtigungen wird. (Beifall.) 

Angeſichts der ſeeliſchen und wirtſchaftlichen Not unſeres 
Vaterlandes hält es die Reichsregierung für eine ihrer 
wichtigſten Aufgaben (Rufe bei den Nat.⸗Soz.: — abzu⸗ 
treten. — Heiterkeit), allen Beſtrebungen kultureller Zer⸗ 
ſetzung auf das energiſchſte ſich entgegenzuſtellen. Die 
ſchwere Kriſe, die Deutſchland jetzt zu überwinden hat, er⸗ 
fordert ſittliche Stärke und einmütiges Zuſammenhalten 
aller derer, die ihr Vaterland lieben. Die Reichsregierung 
erwartet, daß das Hohe Haus in vollem Bewußtſein der 
großen geſchichtlichen Aufgaben an die Arbeit gehen wird. 
Die Not des deutſchen Volkes verträgt keine Selbſtzer⸗ 
fleiſchung der Parteien. Gegenſätze aus dem Wahlkampf 
müſſen vergeſſen werden. Schwere Opfer werden verlangt. 
Sie ſollen und werden den Weg zur Freiheit und zum 
Aufſtieg bahnen.“ (Lebhafter Beifall bei den Regierungs⸗ 
parteien. — Lärm und Gelächter rechts und links 

* 


Präſident Loebe teilte nach der Rede des Reichskanzlers 
mit, daß von der Landvolk⸗Partei ein Mißtrauensantrag 
gegen den Reichsaußenminiſter geſtellt worden ſei. Nach 
einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte vertagte ſich das 
Haus auf Freitag vormittag 10 Uhr, um die geſtern be⸗ 
gonnene Tagesordnung fortzuſetzen. 


Günſtiger Eindruck der Kanzlerrede. 


Berlin, 17. Oktober. (PA T.) Wie das Bureau Conti 
meldet, hat die Rede des Reichskanzlers in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen im allgemeinen einen günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Beſonders in den der Deutſchen Volkspartei nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen werden die Erklärungen des Reichskanzlers 
als günſtige Momente bezeichnet, die den künftigen Plan 
über die Herabſetzung der Löhne und der Gehälter betreffen. 
Nicht minder wichtig für die Volkspartei iſt die Erklärung 
des Reichskanzlers in der Frage der künftigen Außenpolitik 
Deutſchlands. Aus dem formulierten Regierungsexpoſe 
gehe hervor, daß das Kabinett des Kanzlers Brüning nicht 
e ee ſich in der Außenpolitik der Lethargie hinzu⸗ 
geben. 

In Kreiſen der Regierungsparteien wird erwogen, einen 
Antrag auf übergang zur Tagesordnung über alle Miß⸗ 
trauensanträge zu ſtellen, durch deſſen Annahme neben den 
Mißtrauensanträgen gegen die Geſamtregierung auch die 
gegen einzelne Kabinettsmitglieder (Curtius) hinfällig 


würden. 
* 


Die Abſtimmung im Preußiſchen Landtag. 


Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag abgelehnt. 

Berlin, 17. Oktober. (PAT) In der geſtrigen 
Sitzung des Preußiſchen Landtages wurde der kommu⸗ 
niſtiſche Antrag auf ein Mißtrauens votum gegen die 
Preußiſche Regierung mit 233 Stimmen der Regierungs⸗ 


parteien gegen 198 Stimmen der Oppoſition abgelehnt. 


Ein geplagter 
Mann. 

Er hat Rheuma, Und \ 
kein Aspirin im Haus. 
Hoffentlich ist er so klug 
und holt sich sofort in 
der Apotheke die echten 
Aspirin-Tableiten, die 
seine Schmerzen lindern. 


Es gibt nur ein 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Die Poſener Studentenſchaft 


billigt die Sonntagskrawalle. 


Das „Poſener Akademiſche Komitee“ ver 
öffentlicht als „oberſte Vertretung der dortigen Studentel“ 
ſchaft“ in den Blättern eine Erklärung über die letzten 
Poſener Krawalle, die im weſentlichen folgendes beſagt: ,, 4 

„Die Sonntagskundgebungen waren das E? 
der Gewalttaten, die in der letzten Zeit gegen die wehrlol b 
polniſche Bevölkerung im Deutſchen Reiche verübt worden 
find (2), und die Maſſen der Jugend aller ſozialen Shi” 
ten als die empfindlichſten Kreiſe der Geſellſchaft konnte! 
die ſtrafloſen Provokationen und das Unrecht nicht welten 
erfragen und reagierten darauf ſpontan. Während der Kun 
gebung hat man auch die deutſchen Zeitungen neil 
nichtet, denn die Jugend war entrüſtet über die von daß 
deutſchen Blättern geübte Propaganda, die gegen die Gren 
zen des Polniſchen Staates gerichtet war. 5 

„In dieſer Frage müſſen wir erklären, daß das „Bun 
ner Akademiſche Komitee“ bereits mehrfach in Sachen >= 
deutſchen Zeitungen feine Stimme erhoben und verland 
hat, daß fie in unſerer Stadt nicht verbreitet werden. Le, 
hin nahmen Vertretr des „Poſener Akademiſchen Komitee? 
mit dem Vorſitzenden des Vereins der Konditoreien 
Poſen, Herrn Fa'ngrat, Fühlung, der uns zuſicherte, 
werde ſeinen Einfluß dahin geltend machen, daß in 28 
volniſchen Konditoreien und Cafés kein einziges deutſche 
Blatt mehr vorhanden ſei. Wir unſererſeits fordern g 
Kommilitoninnen und Kommilitonen zu rückſichts 
loſem Boykott der deutſchen Zeitungen * 
Zeitſchriften auf und auch zum Boykott der deutſche 
Waren. Es iſt dies ein Gebot der nationalen Würde au 
geſichts der deutſchen Angriffe auf die Grenzen der Reyn . 
und angeſichts der Gewalttaten, die auf die polniſche Ber? 
kerung jenjeit3 des Grenzkordons verübt worden find. ; 
allen obigen Fragen wende man ſich an das Poſener Aka 
demiſche Komitee. N 

Unabhängig davon fordern wir die akademiſche Jugenf 
zur Wahrung der Ruhe und des Gleichgewichts auf 

Das Poſener Akademiſche Komitee. 1 

Zu dieſem Aufruf bemerkt der „Kurjer Poznanfki“ x 
gänzend, daß ſich das „Akademiſche Komitee“ auch um 
Beſeitigung aller deutſchen Zeitungen aus den Friſent 
läden bemühe. 4 g 

Die vorſtehende Erklärung der Poſener Studentenſchal 
iſt ein Dokument der Zeit. Kein Wort des Tade 
für die am Sonntag verübten Gewaltakte, die Störung 
der öffentlichen Ordnung und die widerrechtliche Beſchäd! 
gung bezw. Vernichtung fremden Eigentums. Die jetzige 
Studenten ſollen einſt, wenn ſie ins praktiſche Leben treten 
die Führer des Volkes werden. Sollen die Grundſätze, 1 
ſich aus der obigen Erklärung ableiten laſſen, im künftige, 
Staate die Fundamente des Rechtslebens werden? 24 
heißt: ſollen der Einzelne oder ganze Schichten des Volkes 
ſich ſelbſt ihr Recht verſchaffen? Soll einer, dem der Nach 
bar — noch unaufgeklärten Gerüchten einer unverantwor 
lichen Hetzpropaganda — das Haus angeſteckt hat, beruf, 
fein, mit der gleichen Tat Vergeltung zu üben? Das m 5 
die Winderkehr des Fauſtrechts und der dunkelſten Zelle 
der Menſchheitsgeſchichte. p 

Die jungen Herren entſchuldigen nicht die ſchweren Ve 
fehlungen derer, die ſie vertreten, ſondern ſie ſuchen ſie = 
durch Hinweiſe auf angebliche Ausſchreitungen gegen 45 
polniſche Minderheit im deutſchen Grenzgebiet zu bear 
den. Wenn ſolche Ausſchreitungen in Deutſchland tatſächli 
vorgekommen wären, woran wir auf Grund früherer a 
fahrungen zu zweifeln allen Grund haben — die polnisch 
Hetzpreſſe pflegt in ſolchen Fällen aus einer Mücke eine 
Elefanten zu machen — ſo fragen wir: was hat die Re 
feldſche Buchhandlung und das Raiffeiſenhaus in Poſen mi 
einer Prügelei in einem Dorf im Kreiſe Bütow zu tun 
Wenn ſolche Ausſchreitungen in Deutſchland vorgekomme, 
ſind, ſo kaun man ſicher ſein, daß ſie, wenn ſie zur Kenn 
nis der Behörde gelangen — und daß ſie im gegeben 2 
Falle dahin gelangen werden, dafür ſorgt doch die dortig 
polniſche Preſſe — vor Gericht ihre Sühne finden. 15 

Wenn die jungen Herren, die ſich zur Politik des Boge 
Strauß bekennen, ſich um das Studium der Preſſe, die . 
jetzt boykottieren und von der fie auf offener Straße Al 
dafs veranftalten, ein wenig bemühen würden, dann kön, 
ten ſie daraus lernen, in erſter Linie das, daß in Deutſch 
land, was ſich in einem Kulturſtaate von ſelbſt verſte“ 
keine Verletzung der öffentlichen Ordnung ungeſtraft ble 
Wir ſind davon überzeugt, daß auch die Krawalle in Poſe ö 
die ſich als Landfriedensbruch darſtellen, ihre Sühn 
finden werden. 


Verfaſſungsänderung in Faläftinn. 


London, 9. Oktober. Der Staatsſekretär des briticche, 
Kolonialminifteriums, der im engliſchen Auftrag eine 
eigenen Enquete⸗Bericht über Paläſtina abfaſſen ſoll, 90 
in Jeruſalem erklärt, daß die Regierung eine Andern 
der paläſtinenſiſchen Verfaſſung erwäge, und in eriter? 
an die Einführung einer parlamentariſ en 
Regierung denke. Dieſe Außerung des Beauftragter 
Maedonalds dürfte, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, mit 12 0 
dem Druck des Urteils der erwähnten Mandatskommiſſi 
erfolgt ſein, die der britiſchen Regierung außerorden 
ſcharfe Vorwürfe über die Paläſtina⸗Verwaltung ma o / 
Macdonald behielt fi ſeinerzeit eine Stellungnahme ! 
bis der eigene engliſche Enquete -Bericht vorliege. re 


4 


© 


2. Blatt. 


— 


Graudenz (Grudzigdz). 
17. Oktober. 


Heiterer Vortragsabend Joſeph Plaut. 


. Menſch hat ein unbedingtes Recht, nach der Arbeit 
ur ich zu ſein. Das tft die alte Begründung, mit der die 
Er Leute am Vortragspult uns für einen Abend unſer 
ori vergeſſen zu machen verſuchen. Und doppelt beſteht 
lin Beh zu dieſer Auffaſſung, wenn es den Künſtlern ge⸗ 
ur 94 Verſprechen zu halten und das Publikum wirklich 
recht 5 Miſere des Alltags herauszuholen, ſo daß ihm ſo 
wird a ums Herz wird. Nur wirklich frohe Menſchen 
5 "nd möglich fein, nur ſolchen Menſchen, bei denen 
18 gene Humor ſich mit den Dingen deckt, die ſie zum 
rag bringen. 


tuns dieſen gehört zweifellos der Humoriſt und Vortrags⸗ 
1 er Joſeph Plaut, der im vollen Saale des Ge⸗ 
eln udehauſes am Mittwoch, 15. d. M., alle Regiſter 
Fuhr erfolgfiheren. Humors zog, bis ſich feine zahlreichen 
4 durch Lachſalven erleichterten. Er iſt der Schalk 
rr Augen, der die pikanten Pointen unauf⸗ 
Pier ich herausſchält, dem ein unvergleichliches Mienen⸗ 
en eine geſchickt illuſtrierende Gebärdenſprache zur 
5 * ſtehen und der es verſteht, in leichtem Plauder⸗ 
bei dei aller Zwangloſigkeit einen Zuhörerkreis mit ſug⸗ 
pets ver Kraft in ſeinen Bannkreis zu ziehen. Er bleibt 
1 unaufdringlich witzig, ein wahrer Typ des 
riſten ichen jede Situation beherrſchenden eleganten Humo⸗ 


Plaut beſitzt neben einer hervorragenden Sprachtechnik 
Eine einem Organ mit einer reichen Skala an Modulation 
. bewegliche, ſelbſt für den kleinſten Gedanken 
un ‚ertitifche Geſtik. Belangloſigkeiten formt feine Kunſt 
ſec weckerbiſſen goldigen Humors. Er erzählte kleine Ge⸗ 
bern begann mit Märchen von Anderſen, brachte im 
menſchl Programm allerlei Zoologiſch-Menſchlich-⸗Allzu⸗ 
ſchln hliches, ferner nette eigene Schöpfungen. Und alles 
8 4 durch! Zu des Künſtlers Vorzügen gehört weiter die 
ent rſchung der verſchiedenen deutſchen Dialekte, was nicht 
N Bei zur Vielſeitigkeit ſeiner Vortragskunſt beiträgt. Wer 
Ben hört, genießt Stunden ungetrübter Freude. Der beite 
Yan 18 für die Güte eines Humoriſten ift es, wenn man 
8 einem alleinigen Auftreten in zwei Stunden am 
Prog noch bedauert, daß er ſchon zu Ende iſt. Ein ganzes 
ehr allein beſtreiten ift ein großes Kunſtſtück. Das 
orium wollte noch lange die Plätze nicht verlaſſen 
Tänglirreichte auch ſchließlich noch eine Zugabe. Selbſtver⸗ 
aus ich iſt der wohlverdiente überaus ſtarke Beifall nicht 
geblieben. A. Ho. * 


und 


uit. Genehmigte Hausſammlung. Wie der Staroſt im 
Vero chen Organ des Landkreiſes bekanntgibt, iſt der Frau 
vo Niko Krajnik in Kl. Tarpen (M. Tarpno) vom 


zur merelliſchen Wojewoden die Erlaubnis erteilt worden, 


gef ckung des ihr durch eine Feuersbrunſt zu⸗ 
reif gten Verluſtes bei den Bewohnern des Land⸗ 
Ratten Graudenz ein Sammlung von Gaben in Geld oder 
am gr allen zu veranſtalten. Die Genehmigungsfriſt läuft 

1. Oktober d. J. ab. 1 


die Für die reiche Gemüſeernte in dieſem Jahre ſpricht 
una wiß nicht alltägliche Tatſache, daß ein Landwirt in 
zwei C(Lunawy), Kreis Culm, unter ſeinen Kohlköpfen 
wicht zemplare zu verzeichnen hat, die das reſpektable Ge⸗ 
der n — je 22 Pfund repräſentieren. Freilich blickt 
füp, andwirt auf diefen Segen mit ſehr gemiſchten Ge⸗ 
chte Denn was nützt ihm der beſte Ertrag an Erd⸗ 
einen en, wenn die Preisbildung nicht eine ſolche iſt, daß ſie 
8 auch nur beſcheidenen Nutzen gewährt. * 
dowa) Brand, Auf dem Grundſtück Gartenſtraße (Ogro⸗ 
bet ieb 1, auf dem in dem Hofgebäude eine Gerſtenbrennerei 
ein i wird, geriet am Donnerstag nachmittags 1 Uhr 
Brand er in Betrieb befindlicher Apparat nebſt Inhalt in 
wehr bie abrſcheinlich infolge von Kurzſchluß. Die Feuer⸗ 
Zeit 5 * ſofort herbeigerufen wurde, löſchte in ganz kurzer 
der ag Feuer und bejeitigte jede Gefahr. Der Schaden, 
weſent ch den Brand verurſacht worden iſt, fällt nur un⸗ 
lich ins Gewicht. * 


x 8 
wird ‚Ein Kinderwagen entführt. An den Wochenmärkten 
bei leb allerlei geſtohlen, zumal das Menſchengedränge 
aber döbaftem Verkehr dazu gute Möglichkeit bietet. Daß 
Kinderk t ein Spitzbube mit einem, allerdings nicht beſetzten 
Beſigerüntſchchen auf und davon geht, während deſſen eifrige 
5 Pr mit einer Marktfrau feilſcht, iſt immerhin ein 
ar beſondere Regiſtrierung verdient und in ſeiner 

Kurioſum darſtellt. * 


X Di 
fällig 2 Gefahren der Straße kommen beſonders augen- 
druck, 18 an fich allzu oft wiederholenden Fällen zum Aus⸗ 
auch nur enen Paſſanten von Kraftwagen überfahren oder 
ereignete angefahren und beſchädigt werden. Am Mittwoch 
gutartig ſich wieder ein Unfall dieſer Art, der freilich noch 
10 uhr verlief. In der Alteſtraße (Stara) wurde gegen 
(Groblow e Frau Anaſtazla lun, Grabenſtraße 
a) 9, von einem Laſtauto geſtreift und zu Boden 


geworf 
te f 
Art erlitt wobei ſie an den Beinen Verletzungen leichterer 


„ 


Art 


folg 5 Selgenommen wurden dem letzten Polizeibericht zu⸗ 
adminiſtr 1 Perſonen, nämlich zwecks Verbüßung einer 
Band. ven Strafe bzw. wegen antiſtaatlicher Propa⸗ 
Zenſtraße Beſtohlen wurden Sabina Cukier, Non⸗ 
Re) vin Klaſztorna) 3, um einen Koffer im Werte von 
ec ret Wohnung; Wladyſtaw Matyſiak, 
wer y vun derſtraße (Wybickiego) 47, dem ein photographi⸗ 
ee m im Werte von 250 Zloty aus der Wohnung 
leteſtrane worden iſt, Celeſtyn Kokodgielſei, Lour⸗ 
open (6 (oseiuſgkt) 64, dem man Anzug und über: 
Nullen 8 220 Zloty) geſtohlen hat. In allen 
‚ht weni en die Täter mit Nachſchlüſſeln gearbeitet. — 
en a f ger als 13 Protokolle wegen Übertretungen wur⸗ 

genommen. * 


9 


Deutſche Rundſchau. 
„MixiN — 


Vereine, Veranſtaltungen tc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Pünktlich 7 Uhr beginnt am Sonntag, 
dem 19. Oktober, im Vemelubebanle bie Eröffnungsvorſtellung des 
10. Jubfläums jahres mit dem Schauſpiel von Gerhart Haupt⸗ 
mann „Roſe Bernd“. Jeder deutſche Volksgenoſſe ſollte durch 
den Beſuch der Aufführung dokumentieren, was die Deutſche 
Bühne der Allgemeinheit geleiſtet hat; es dürfte keiner bei dieſer 
Aufführung fehlen. Auf die ermäßigten Abonnementskarten bei 
Abnahme von 6 Stück wird nochmals bingemwiefen. Der Billett⸗ 
verkauf findet nur im Geſchäftszimmer, Mickiewicza 5 ſtatt. 
a (10954 * 


Thorn (Toruñ). 


Beanſtandungen der Staatsangehörigkeit 
deutſchſtämmiger Wähler 


zum Sejm und Senat find wie in anderen Städten unſeres 
Teilgebiets auch in Thorn erfolgt. Die Betreffenden 
wurden von der Wahlkommiſſion ſchriftlich davon benach⸗ 
richtigt und aufgefordert, ihre polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit nachzuweiſen. Wie wir hören, 
handelt es ſich hauptſächlich um ſolche deutſchen Mitbürger, 
die exit ſeit 1908 hier wohnhaft find. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Pflicht im Intereſſe aller dentihen Wähler, daß die 
betroffenen Perſonen ſchleunigſt ihre polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit unter Vorlage der betreffenden Dokumente 
nachweiſen, um nicht in der Wählerliſte geſtrichen zn 
werden. g * . 


Aus dem Stadtparlament. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden Ergän⸗ 
zungswahlen der Mitglieder und Vertreter der Wahlbezirks⸗ 
kommiſſionen vorgenommen. Für den ausgeſchiedenen 
Stadtv. Januſzkiewicz wurde dann Stadtv. Sanacy 
Jaroecki aus der Reihe der Arbeitgeber zum Mitglied 
für die Kommiſſion der Arbeitsloſenangelegenheiten gewählt. 
In die Baudeputation wurde an Stelle des Stadtv. Antczak 
der Stadtv. Przybyſzewſki gewählt. Angenommen 
wurde ferner das Reglement der ärztlichen Bereit⸗ 
ſchaft des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

Bezüglich der Erweiterung der Waſſererfaſſung für die 
ſtädtiſchen Waſſerwerke entſpann ſich eine längere Debatte. 
Stadtv. Rundt (Deutſche Fraktion) beantragte die Wahl 
einer Kommiſſion zur Prüfung der Angelegenheit und die 
Reparatur der durch den Froſt geplatzten Rohre. Nachdem 
noch die Stadtverordneten Doehn und Klack von der 
Deutſchen Fraktion und mehrere andere Stadtverordnete 
hierzu das Wort ergriffen hatten, wurde auf Antrag des 
Stadtv. Makowſki beſchloſſen, die Angelegenheit der 
Waſſerwerkskommiſſion zur Prüfung bis Ende Oktober 
dieſes Jahres zu überweiſen. Zur Beratung ſtand weiter 
die Abgabe des ſtädtiſchen Grundſtücks am Brückentor an 
die „Rodzina wojskowa“ (Militärfamilie) zur Nutzung zu 
Zwecken der Unterbringung der dreiklaſſigen Volksſchule. 
Der Ausſchuß wollte das Grundſtück nicht hergeben, jedoch 
wurde die Abgabe auf Antrag des Stadtv. Antezak be⸗ 
ſchloſſen. Der Kanalbau von der Reinigungsanſtalt bis zur 
Weichſel wurde zur Kenntnis genommen. 

Der Vizeſtadtpräſident Cie luch hat, wie bereits ge⸗ 
meldet, auf ſeine Stellung verzichtet, was die Verſammlung 
zur Kenntnis nahm. Beſchloſſen wurde ſodann auf Antrag 
des Magiſtrats die Einteilung der Stadt in 5 lanſtatt wie 
bisher 4) Schornſteinfegerbezirke. Es folgte der 
Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Wirtſchaft des 
Gutes Katharinenflur (Katarzynka), wobei es ſich beſonders 
um die Brunnenverhältniſſe handelte. Die Angelegenheit 
wurde der Kommiſſion erneut überwieſen. 

Sodann gelangte die Angelegenheit der ſpeziellen Wege⸗ 
ſteuer für die Jahre 1927 bis 1930 zur Beratung. Hierzu 
war eine Anfrage eingereicht, ob der Magiſtrat gewillt jet, 
die Steuer zurückzuzahlen. Da mehrere Intereſſenten im 
Prozeß gegen den Magiſtrat durchgedrungen ſind, beſteht 
keine rechtliche Handhabe zur Erhebung der Steuer. Es 
müßte daher, wie betont wurde, erwogen werden, in welcher 
Weiſe die Steuer den betreffenden Zahlern zurückzuerſtatten 
wäre. Nachdem die Stadtv. Nalazek und Rundt 
(Deutſche Fraktion) das Wort ergriffen hatten und letzterer 
den Antrag auf Wahl einer Kommiſſion geſtellt hatte, wurden 
die Stadtverordneten Nalazek, Kapezynſki, Rundt, 
Kofek und Borowſki hierzu gewählt. Das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten hatte dem Magiſtrat eine Anleihe 
von 400 000 Zloty aus dem Anleihewegefonds angeboten 
unter Abzug von Zinſen, was der Magiſtrat annahm und 
die Verſammlung zur Kenntnis nahm. Sodann wurde die 
Aufnahme einer Anleihe von 150 000 Ztoty zur Weiter⸗ 
führung des Wojewodſchaftsneubaues beſchloſſen. Die 
Budgetangelegenheit für 1930/31, die vom Wojewoden mit 
einer Reihe von Vorbehalten beſtätigt worden iſt, wurde 
zur Kenntnis genommen. Eine Reihe kleinerer Vorlagen 
wurde dann ohne Debatte erledigt. 3 

ES NEL NIE 


e olizeibericht zufolge wurden am 15. d. M. 
det Aeide Biesg le ausgeführt. Zur Protokollierung ge⸗ 
langten fünf Fälle. — Feſtgenommen wurden zwei 
Perſonen wegen Diebstahls, zwei Perſonen wege über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften und zwei Trunken. 


bolde. 


p. Neuſtadt (Wei 
ſelbſtändiger K 
Lokale Baranowſfki eine Plen 
richt über die Verhandlungen 
in Dirſchau erſtatt 
faßte en 1 
ſprechung über 
leer Der Vorſitzende teilte mit, 
Schritte unternommen wor 8 
im Reſtaurant Schumann © 
ſtatt, in welcher . A 
breitung einer Reſolutio e ene, ber 


wählt werde. Dem Antrage 
Proteſtverſammlung eine Eingabe vorzulegen, nach welcher 


die Einſchätzungskommiſſion aufgehoben und durch Fach⸗ 
ne x werden ſoll, wurde ſtattgegeben. Es wurden 
hierauf verſchiedene Anträge von geringerer Bedeutung ge⸗ 


Bromberg, Sonnabend den 18. Oktober 1930. 


ist das beste u.billigste 


SEIFENPULVER- 


ſtellt, die vom Vorſtand erledigt werden ſollen. — Auch die 
Vereinigung der Reſtaurateure Neuſtadts und 
Umgegend hielt geſtern im Lokale Maſurke eine Sitzung ab, 
in welcher einleitend über die Verſammlung aller Vor⸗ 
ſitzenden Pommerellens am 9. Oktober in Graudenz reſe⸗ 
riert wurde. Beſprochen wurden ſodann Konzeſſions⸗ und 
Steuerangel⸗genheiten. 

ch. Konitz (Chojnice), 15. Oktober. Der Staroſt des 
Kreiſes Konitz hat in einer Veroroͤnung die Preiſe für 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren wie folgt feſtgeſetzt (in 
Kilo): Rindfleiſch mit Knochen 2,60 2,80, ohne Knochen 
2,60 —3,40, Schweinefleiſch 2,60 —2,80, Koteoletts 3,20, Kopf 
0,50, Kalbfleiſch 2,40, aus der Kugel 2,60—2,80, Hammel⸗ 
fleiſch 2,402.60, aus der Kugel 2,80, Speck 3,00, ausgelaſſe⸗ 
ner Talg 2,60—2,80, Schmalz 4,40, Blutwurſt 2,60 — 3,20, 
Leberwurſt 2,60—3,40. Übertretungen dieſer Verordnung 
werden mit Arreſt bis zu 6 Wochen oder mit Geldſtrafe bis 
zu 10 000 Zloty beſtraft. — Wegen S chmuggels von 1850 
Zigaretten und 5½ Kilo Tabak wurde Leo Sfwieracz 
aus Bukowitz zu 1905 Zloty Geldſtrafe oder für je 50 Zloty 
1 Tag Gefängnis, Beſchlagnahme der Tabakwaren und 
Tragung der Koſten verurteilt. 

# Neuenburg (Nowe), 16. Oktober. Der letzte Wochen 
markt lieferte Butter zu 2,00 je Pfund und Eier zu 3,00 
die Mandel. Induſtriekartoffeln koſteten 2,50 der Zeniner. 
Von Geflügel wurden alte Hühner mit 3,50—4,00, junge 
mit 22,50, lebende Gänſe mit 8,00 das Stück, geſchlachtete 
Enten mit 1,20—1,30, Gänſe mit 0,90 je Pfund abgegeben. 
Gemüſe und Obſt preiſten: Mohrrüben zwei Pfund 0.25, 
Gurken Stück 0,05--0,10, Radieschen Bund 0,10, Blumen⸗ 
kohl Kopf 0,10—0,50, Weißkohl bei Großabuahme 1—1,25 
der Zentner, pfundweiſe 0,05, Rotkohl Kopf 0,10—0,30, 
grüne Bohnen 0,80, Kocherbſen 0,20—0,25, Zwiebeln 0,10, 
Tomaten 0,20, Kochäpfel 0,20, Stettiner 0,30, Rehfüßchen 
und Steinpilze 0,20—0,25 je Pfund. An Fiſchen waren zu 
haben: Hechte mit 1,50, Aale je nach Stärke 1,80— 2,00, 
Barſche 0,80, Bratfiſche 0,40—0,70 je Pfund. 

h. Löbau (Lubawa), 16. Oktober. Der letzte Ja br 
markt war nur mäßig beſchickt und beſucht. Für Jung⸗ 
vieh zahlte man Preiſe bis 300 Zloty. Milchkühe koſteten 
300-500 Bei Pferden war der Umſatz ſehr gering Die 
Preiſe ſchwankten zwiſchen 200500 Zloty. — üble 
Scherze erlauben ſich halbwüchſige Burſchen, indem ſie 
Steine in vorüberfahrende Automobile werfen. Als muy 
lich das Perſoneauto des Induſtriellen Kar bo w ski ac 
Lautenburg nach Löbau fuhr, warf vor der Gaſtwirtſch, a 
Oſtrowſki in Kielpiny ein Taugenichts eine Flaſche in de 


Graudenz. 


Klavierſtimmen 


und ſämtl. Reparaturen 
an Pianos, Flügeln, wie 
n u. Moder⸗ 
niſieren alter Pianos 
führt erſtklaſſig u. ſach · 
gemäß zu billigſten 


5 71 aus 

W. Bienert, 
Pianofortefabrikant, 
Grudzigdz, Torunska 16 


u. Eheimno, Pomorze, 
gegründet 1891. 


Adi 
empfiehlt in 
großer Auswahl 


Richard Hein, 


Wäsche-Geschäft, 


Graudenz, Markt 11 
10583 


a 
Gartenglas, Glaserkitt, — 
krühbeetfenster, Dee Perf. Haus⸗Schneidert 


A. Heyer, Fabr. Okien Inspektowych I Sg Fagch aufs Land. 


Grudziadz. Preisliste gratis. 11061 e 
. » hr 


Thorn. 


Wollwaren 


Anzug-, Paletot-, Kleider- und Kostümstoffe 


Seidenwaren 
Baumwollware 


W. Grunert, lud blunt! 


Stary Rynek 22 Torun Altstädt. Markt? 


Yufbolstern und Neuanfertigen 


von Sofas, Matratzen, Chaiſelongues u. Eefjein 
jeder Art. Anbringen v. Gardinen u. Neuser 
Jalouſien reparieren. Billigſte Preiſe. os. 

. Bettinger. Torun, Mate Garbary 7. 


— 


Wenn bis 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
nachmittags 5Uhr 9 gelangenden 

Nummer erscheinen. 

Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten rfolg. 
Deutsche Rundschau in Polen. 


— 


Gewächshäuser 


955 


Damen die Wäſche⸗ 
lich ele e n 


ſich melden 5 
Lazienna 7, 1 Treppe. 


Gegenteil: 


, 


Auto, wobei eine Scheibe zertrümmert wurde. Nur dank 
der Kaltblütigkeit des Chauffeurs iſt es zu keinem größeren 


Unglück gekommen. Hoffentlich gelingt es der Polizei, den 


„Helden“ zu ermitteln. 

d Soldau (TD dowo), 16. Oktober. Der am Dienstag, 
14. d. M. hierſelbſt ſtattgefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Krammarkt war von Verkäufern und Käufern gut be⸗ 
ſucht. Der Auftrieb von Vieh war groß, der Umſatz gut. 
Die Preiſe waren folgende: Für gute 1. Sorte Milchkühe 
zahlte man 450-550, 2. Sorte 350—440, 3. Sorte 250-8340 Zt. 
Färſen 2jährig 200—250 je nach Qualität, 1—2jährig 150 
bis 190, Bullen 1—2jährig 90—200 Zloty. Fettvieh 1. Quali⸗ 
tät über 12 Zentner 63, 2. Qualität 50—58, 3. Qualität 
45—48 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. . 


Freie Stadt Danzig. 


* Keſſelexploſton in der Neuteicher Zuckerfabrik. In 
der Zuckerfabrik Neuteich ereignete ſich ein ſchwerer 
Unfall. Aus unbekannter Urſache platzte einer der 
o roßen Preßluftkeſſel im Maſchinenraum. Durch 
herausſtrömende heiße Preßluft wurden der Vorarbeiter 
Andreas Katt ſowie einige Arbeiterinnen verbrüht. 
Katt erlitt außerdem einen Armbruch und ſchwere 
Quetſchungen da er durch den Luftdruck zu Boden 
geſchleudert wurde. Die Arbeiterinnen trugen leichtere Ver⸗ 
letzungen davon. + 

* Max Halbe 65 Jahre alt. Senator Dr. Strunk 
beſuchte am geſtrigen Mittwoch den bei feiner Mutter in 
Güttland auf Beſuch weilenden Ehrenbürger der Stadt 
Danzig Dr. Max Halbe und beglückwünſchte Frau Halbe 
zum 8 und Dr. Max Halbe zum 65 Geburtstag. 


Wahlſchmindel. 


Ein Poſener polniſches Blatt, das die „Sanierung“ ver⸗ 
tritt, berichtet über eine Verſammlung, die die „Arbeiter⸗ 
bewegung im Bezirk Nofen” im Saale der Nationalen 
Partei in der St. Martinſtraße in Poſen am 9. d. M. ver⸗ 
anftaltet hätte und in der ein Ingenieur Godlewſki das 
Referat erſtattet haben ſoll. Dann heißt es in dem Bericht 
weiter: Nach Godlewſki ergriff das Wort Herr Andrze⸗ 
jewſki, der fragte: „Wo, meine Herren, waren Sie da⸗ 
mals, als wir mit unſerer Bruſt unter Führung des 
Staatschefs Pitſudſki das Land verteidigten. Er 
hat reine Hände, und in dieſen Händen hat er die 
Macht zur Bezwingung der Vaterlandsverräter, die Polen 
für bolſchewiſtiſches Geld verkaufen wollen. In dieſem 
Moment erſchollen im Saale der Nationalen Partei Rufe 
zu Ehren des Marſchalls Pilſudſki.“ Wörtlich heißt es 
zum Schluß: 

„Dann erhebt ſich einer der Arbeiter und ſagt: „Wir 
wollen, daß uns der Herr Marſchall regiert und nicht die 
Sosialiſten, Kommuniſten und irgend eine Endecja, Cha: 
decja. Dieſen Ruf nahmen die Verſammelten mit 
Enthuſiasmus auf.“... „Dann ſprachen noch unter 
einem Sturm von Beifall andere Arbeiter. Einer von ihnen 
erklärte: „Ich ſtimme für den Marſchall. Wer noch?“ Unter 
den Verſammelten verbreitete ſich ein Sturm von Zurufen: 
„Wir ſtimmen gleichfalls für den Marſchall!“ 
Der Vorſitzende konnte die Lage nicht beherrſchen, da die 
Verſammlung nach dieſen Rufen ſich aufzulöſen begann. 
Es braucht nicht verſichert zu werden, daß dieſer Ausgang 
der Arbeiterverſammlung im Saale der Nationalen 
Partei nicht nur bei der Endecja einen ſtarken Eindruck 
machte.“ 

Dieſen ſchönen Bericht verbreitet auch die Agentur 
„Iſkra“ Leider ſcheint er einen kleinen Schönheitsfehler 
zu haben; er ſoll nämlich eine glatte Erfindung fein. Der 
„Kurier Poznaßnſki“ nagelt dies wie folgt feſt: 

„Einen ſolchen Schwindel, wie der hier von einem 
Blatt der „moraliſchen Sanierung“ verbreitete, hat es wohl 
in der Preſſe noch nicht gegeben: Am 9. d. M. gab es in dem 
Saale der Nationalen Partei in der St. Martinſtraße 
feine Verſammlung; es fang dort nur ein Ge⸗ 
ſang verein; es gab auch keine Rede des Ingenieurs 
Godlewski Den genannten Herrn Andͤrzeiewſki kennt kein 
Menſch. und niemand hat ihn geſehen. Alles wurde von 
A bis Z erſchwindelt ..“ 

Übrigens iſt es von den „Nationalen“ etwas gewagt, 
in dieſer Richtung nach dem Sanierungslager mit Steinen 
zu werfen, denn ſie ſitzen ſelbſt im Glas hauſe. 
Hat doch die „Gazeta Bydgoſka“ die Stirn, die Prager 
Krawalle gegen die Deutſchen und ihre Urſachen in ihrem 
Sinne umzufälſchen. Sie bringt von einer Proteſtkund⸗ 
gebung in Berlin gegen die Prager Krawalle ein Bild, 


worauf ein Plakat ſichtbar iſt mit der Aufſchrift: „In Prag 


iſt das Deutſchtum vogelfrei“ und verſieht das Ganze mit 
der Unterſchrift: „Gegen die deutſche Barbarei“. Dabei 
erläutert fie den Sachverhalt dahin, die Tſchechen hätten 
letzthin gegen die deutſche Barbarei ſehr ſcharf demonſtriert. 
Dieſe „deutſche Barbarei“ beſtand bekanntlich darin, daß in 
einigen Prager Kinos deutſche Tonfilme geſpielt 
wurden, was die tſchechiſche Konkurrenz verdroß, zumal das 
Publikum die deutſchen Filme in Scharen beſuchte und die 
tſchechiſchen links liegen ließ. So werden die Leſer der en⸗ 
dekiſchen Blätter belogen und betrogen. 

Zum Schluß ſchreibt die „Gazeta Bydaoſka“: „Das 
kühne Auftreten der Tſchechen gegen die Deutſchen hat der 
Tſchechoſlowakei im Auslande durchaus nicht geſchadet, im 
die Bedeutung des Staates wuchs mit dem 
Auoenblick, wo die Tſchechen gezeigt haben, daß ſie in der 
Waßrung ihrer Rechte würdig dazuſtehen wiſſen.“ 8 

Daß die Tſchechoſlowakei durch die füngſten Erzeſſe im 
Auslonde an Mniehen und Würde gewonnen hat, iſt 
natürlich Unſinn: es wäre um die Welt ſchlecht beſtellt, 
wenn die Prager Vorfälle in kultivierten Fündern Billi⸗ 
anna fänden, und wenn das Land, in dem ſie vorkommen, 
dadurch an ſtaatlichem Anſehen gewinnen würde; denn das 
Fieße die ſtaatliche Unordnung zum nachahmenswerten 
Prinziv zu erheben. Die tſchechiſche Regierung hat ſich 
denn auch, um wenfaſtens das Dekorum zu wahren, bei 
Deutſchlend entſchuldigt und in den ihr naheſtehenden 
Rittern einen beruhigenden Artikel nach dem andern er⸗ 
ſcheiwen Laffeıt, 

Wie ſich die Prager Krawalle wirtſchaftlich für 
die Tſchechoſlowokei auswirken werden, wird ſich erſt all⸗ 
mäßlich zeigen u. a. in der künftigen Freauenz der großen 
tſchechiſchen Badeorte, für welche die Reichsdeutſchen das 
ſtärkſte Kontingent der Beſucher ſtellen. Die deutſchen Be⸗ 
ſucher ſind, wie man oßne Übertreibung ſagen kann, die 
Hauptſtütze der wirtſchaftlichen Wohlfahrt dieſer Badeorte. 
Nun find dieſe Städte allerdings in völk! em Sinne 
deutſch, aber von der Frequenz dieſer Bäber ſind nicht mur 


dieſe Orte ſelbſt wirtſchaftlich abhängig, ſondern auch weite 
Gebiete ihres Hinterlandes, die nicht nur von Deutſchen 
bewohnt ſind. Die Prager Chauviniſten, die den Mob gegen 
die Deutſchen hetzen, ſchneiden ſich alſo ins eigene Fleiſch. 

Doch das nur nebenbei. Das Giftigſte in der Notiz 
der „Gazeta Bydgoſka“ iſt, daß darin zwar verſteckt aber 
unverkennbar eine Aufreizung der Leſer zu gleichem Tun 
wie in Prag enthalten iſt. Allerdings liegt das auf der 
politiſchen Linie der „Nationalen“ überhaupt. 


Vorwahlverſammlungen des B. B. W. N. 


Am vergangenen Sonntag fanden in Warſchau fünf 
Vorwahlverſammlungen ſtatt, die von dem „Unvartei⸗ 
iſchen Blockder Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 

tierung“ einberufen worden waren. In allen dieſen 
erſammlungen wurde, der Regierungspreſſe zufolge, eine 
Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: 

1. Im Gegenſatz zu den niemals eingehaltenen Ver⸗ 
ſprechungen der Parteigänger ſind die Regierungen des 
Marſchalls Pikſudſki die einzigen Regierungen in 
Polen, die mit Rückſicht auf ihre Einheitlichkeit fähig ſind, 
zur Hebung des Wohlſtandes der arbeitenden Maſſen im 
Einklang mit den Staatsintereſſen real beizutragen. 

2. Der „Unparteiiſche Block der Zuſammegarbeit mit 
der Regierung“ iſt die einzige Organiſation, die die Ideo⸗ 
logie des Lagers des Marſchalls Pitſudſki repräſentiert, 
und der Umſtand, daß dieſer Block in den geſetzgebenden 
Körperſchaften die Mehrheit erlangt hat, bildet eine Hand⸗ 
habe dafür, daß die Aufgaben erfüllt werden, die ſich der 
Block geſtellt hat. 

g. Der Zentrolinksblock iſt als ein Flickwerk 
von Parteien mit diametral entgegengeſetzten Beſtrebungen 
und Programmen ein Block, der lediglich darauf berechnet 
it, Mandate zu fiſchen, und der in einer olchen Zu⸗ 
ſammenſetzung zu einer ſolidariſchen, Durchführung irgend 
eines Programms niemals fähig ſein wird. 

4. Die Nationaldemokratie ſtellt als ein 
ſozial⸗reaktionäres Lager, das lediglich für 
Agitationszwecke demokratiſche Loſungen aufſtellt, 
eine Gefahr für die Welt der Arbeit dar und läßt ſich ledig⸗ 
lich vom Haß gegenüber dem Lager des Marſchalls Pit⸗ 
ſudſki leiten. Infolgedeſſen zerſchlägt fie ſogar angeſichts 
der deutſchen Gefahr in den Weſtgebieten, und der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Gefahr in den Oſtgebieten der Republik die pol⸗ 
niſche Einheitsfront und ſchädigt auf dieſe Weiſe die Staats⸗ 
intereſſen. 3 

Die Reſolution ſchließt mit einem Appell, bei ben bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen die Liſte des Unparteiiſchen Blocks zu 
unterſtützen. 


„Vorwahl⸗Methoden!“ 
Auch in Oſt⸗Oberſchleſien. 


Unſere Meldung über Wahlentrechtungs⸗Verſuche im 
Graudenzer Wahlbezirk finden ein draſtiſches Gegenſtück in 
der deutſchen Preſſe Oſtoberſchleſiens. Wie die „Kattowitzer 
Zeitung“ meldet, nähert ſich in den dortigen Bezirken die 
Zahl derjenigen, die infolge ungerechtfertigten Einſpruches 
aus den Wählerliſten geſtrichen werden ſollen, der Ziffer 
von zehntauſend. Von dieſen haben fait alle bereits bei 
früheren Wahlen wiederholt ihr Wahlrecht ausüben dür⸗ 
fen, ohne daß im geringſten dagegen Einſpruch erhoben wor⸗ 
den wäre. Unter ihnen befinden ſich auch eine große An⸗ 
zahl ſolcher, die bei dem polniſchen Heere gedient 
haben, die öffentliche Amter bekleiden, wozu bekannt⸗ 
lich die polniſche Staatsangehörigkeit erſte 
Vorausſetzung iſt und andere, bei denen es von vornherein 
erſichtlich ſein muß, daß ſie nur die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſitzen können. Der Einſpruch iſt 
maſſenweiſe erfolgt. Die Mitteilung au die betroffe⸗ 


nen Wähler geſchieht ohne Angabe deſſen, der den Einſpruch 


eingelegt hat. Vielfach hat der Vorſitzende in der Kom⸗ 
miſſion unter Überſchreitung ſeiner Befugnis die Zuſtellun⸗ 
gen an die Wähler geleitet, ohne vorher einen Beſchluß der 
örtlichen Wahlkommiſſion herbeizuführen. Es iſt ganz ein⸗ 
deutig, daß nach Artikel 35 Ziffer 5 der Wahlordnung der⸗ 
jenige, der den Einſpruch erhebt, Beweiſe beizubringen 
hat, andernfalls die örtliche Wahlkommiſſion den Einſpruch 
a limine zurückzuweiſen hätte. Man hat auf die Beibrin⸗ 
gung ſolcher Beweiſe verzichtet. Dagegen fordert man jetzt 
in einem engbemeſſenen Zeitraum von den Betroffenen, 
daß ſie ihrerſeits Beweiſe ihrer Staatsaugehörigkeit bei⸗ 
bringen. Militärpäſſe, Reiſepäſſe und Verkehrskarten wer⸗ 
den nicht als vollgültiger Beweis angeſehen. Die Beſor⸗ 
gung einer Staatsangehörigkeitsbeſcheini⸗ 
gung erfordert einen großen Zeitraum und Stempel⸗ 
koſten, wodurch es den meiſten unmöglich gemacht wird, 
dieſe rechtzeitig zu beſchaffen. Infolgedeſſen haben 
ſich die Bevollmächtigten der Liſte 12 für die Wahlkreiſe 
Kattowitz und Königshütte mit folgendem Tele⸗ 
gramm an den Generalwahlkommiſſar in War⸗ 
ſchau gewandt: 

„In den Wahlkreiſen 38 und 39 ſind tauſende von 
Einſprüchen gegen die Wählerliſten eingelegt worden mit 
der Behauptung, daß eingetragene Perſonen nicht die 
polniſche Staatsangehör'i'gkeit beſitzen. Im 
Widerſpruch zu Art. 35, Ziffer 5 der Wahlordnung wer⸗ 
den von den Einſprechenden keine Beweiſe 
verlangt. Dagegen wird von den Betroffenen die 
Beibringung von Staatsangehörigkeitszeugniſſen gefor⸗ 
dert. Militärpäſſe, Reiſepäſſe, die Bekleidung öffentlicher 
Amter werden nicht als hinreichende Beweiſe für den 
Beſitz der polniſchen Staatsangehörigkeit angeſehen. Die 
Erlangung von Staatsangehörigkeitszeugniſſen iſt inner⸗ 
halb der kurzen Friſt unmöglich. Dadurch kann Tau⸗ 
ſenden von polniſchen Staatsangehörigen deutſcher Natin- 
nalität das Wahlrecht genommen werden. 

Wir bitten um telegraphiſche Anweiſung an die 
Kreiswahlkommiſſionen, daß Einſprüche nur dann behandelt 
werden, wenn ſie durch die in Artikel 35, Ziffer 5 geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Beweiſe geſtützt ſind. 


© 

Im einzelnen wird dazu aus Tarnowitz folgendes 
gemeldet: 

Seit Sonnabend nachmittag werden Tarnowitzer 
Bürger deutſcher Abſtammung mit Schreiben der Wahl⸗ 


kommiſſionen bedacht, in denen ihnen mitgeteilt wird, daß fie- 


nicht die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen und ſomit 
nicht wählen dürfen. 

Überraſchenderweiſe hat man noch am Montag und 
auch am Dienstag einer großen Anzahl Tarnowitzer Bür⸗ 
ger derartige Mitteilungen gemacht. Gerade die letzten Zu⸗ 
ſtellungen ſtehen in ſchärfſtem Widerſpruch zu dem 
Wahlgeſetz, denn abgeſehen davon, daß den Einſprüchen 


Ss 


Bei Magen⸗, Darm: und Stoffwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauung 
organe zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß d 
Nährſtoffe ins Blut gelangen. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (10795 
EYES EEE TEE” 


dritter Perſonen nach Artikel 35, Abſatz 5 Beweiſe beizu⸗ 
fügen ſind, müſſen die Wähler, gegen die der Einſpruch er⸗ 
hoben wird, innerhalb 24 Stunden (Art. 37 der 
Wahlordnung) nach erfolgtem Einſpruch von dieſem 1 
Kenntnis geſetzt werden. Da aber die Friſt zur Ein? 
reichung von Einſprüchen dritter Perſonen am vergangenen 
Freitag abgelaufen iſt, mußten nach dem Geſetz die Be⸗ 
nachrichtigungen der beanſtandeten Wähler ſpäteſtens am 
Sonnabend erfolgen! 

Wie rechtfertigen die Behörden dieſe ver 
pätete Zuſtellung, die in kraſſeſtem Widerspruch 
zur Wahlordnung ſteht? 

Derartige Einſprüche wurden in Tarnowitz gegen 
hunderte von deutſchen Wählern gemacht und 
nur wenigen gelingt es, alle Dokumente, die zur Erreichung 
eines Staatsbürgernachweiſes notwendig ſind, bezw. beim 
Landratsamt verlangt werden, beizubringen. In Trocken! 
berg haben gleichfalls gegen 200 Perſonen derartige Mit 
teilungen erhalten. Auch andere Ortſchaften ſin 
nicht verſchont geblieben. Beſonders ſchlimm erging es den 
Radgionkauer Deutſchen, die in überaus großer 
Zahl beanſtandet wurden. 


geheimnisvolles Verſchwinden 
eires Politikers. 


Warſchau, 14. Oktober. Die Sicherheitsbehörden wur 
den kürzlich durch die Meldung von dem geheimnisvollen 
Verſchwinden eines politiſchen Führers, des litauiſchen 
Emigranten Andrzej Komarowſki, alarmiert, der in 
Orany wohnte. Komarowſki war mit irgend einer un 
bekannten Dame in den Wald gegangen. Später ſtellte es 
ſich heraus, daß jene Dame eine Beamtin des litauiſchen 
Nachrichtendienſtes war, durch die Komarowffi in den Hin? 
terhalt gelockt wurde. Im Walde wurde Komaromifi von 
drei Zivilperſonen ergriffen und nach Litauen entführt. 
Nach der Überſchreitung der Grenze ſchaffte man ihn in ein 
Anto und fuhr in der Richtung nach Schaulen ab. 

Der entführte Komarowſki nahm in den Jahren 1922/98 
am politiſchen Leben Litauens aktiv teil, war Abgeordneter 
zum litauiſchen Seim und vertraulicher Mitarbeiter de 
litauiſchen Außenminiſteriums. 


Hearſt über die Franzoſen. 


Der bekannte amerikaniſche Zeitungsverleger William 
Randolf Hearſt hielt auf einem von der Stadt Los An? 
geles gegebenen Bankett eine äußerſt ſcharſe Rede 
gegen Frankreich. Er erklärte, Frankreich halte 
Europa in dem eiſernen Griff ſeiner Kriegsmaſchine 
Frankreich haſſe Italien, verachte Rußland, verabſchene 
Deutſchland, Sſterreich und Ungarn, Frankreich ſei an! 
maßend, unverſchämt, habgierig, aggreſſiv, ungerecht un 
gewalttätig. Frankreichs Haltung in der Frage der Kriegs⸗ 
ſchulden erinnere an Falſchſpielertricks. — 1 

„Auch der Wurm krümmt ſich, wenn er getreten wird! 
— ſagt der Volksmund. Man kann dieſes Wort im vor? 
liegenden Falle alſo abwandeln: „Auch ein Zeitungsksnig 
kann ſich rächen, wenn man ihn ausweiſt!“ 


Autobanditen in Berlin 
7000 Mark erbeutet. 


Ein dreiſter Raubüberfall auf zwei ſtädtiſche Kaufen? 
beamte wurde am Mittwoch vormittag in der Nähe 
Bahnhofs Kaulsdorf verübt. Einer der Überfallenen 
wurde durch einen Schuß ſchwer verlegt. 
Räubern gelang es, mit der Beute von 7000 Mark im Auto 
zu entkommen. 

Die beiden Kaſſenboten Ernſt Maske aus der Ruf 
lerſtraße 42 und Karl Niehl aus der Mirbachſtraße lo, 
ten im Auftrage des Arbeitsamts Oft in der Borhagenek 
Straße einen Geldbetrag von 7000 Mark nach der Zweig 
ſtelle in der Karlſtraße 6 zu Kaulsdorf bringen. Die bei. 
den Männer, die ſeit Jahren in zuverläſſiger Weiſe ihre, 
Dienſt verſehen haben, begaben ſich mit der Stadtbahn bi 
nach Kaulsdorf und ſetzten von dort aus ihren Weg 1 
der Zweigſtelle des Arbeitsamtes zu Fuß fort. In de 


Karlſtraße kam den Kaſſenboten ein Auto nachgefahren, 


das plötzlich an der Ecke der Wilhelmſtraße in ihrer un. 
mittelbaren Nähe haltmachte. Bald darauf ſprangen 3 
Männer aus dem Wagen und ſtürzten ſich mit entfichert®t 
Piſtolen auf die Geldträger. Mit dem Ruf „Geld her ode 
wir ſchießen!“ verſuchten die Banditen, den Kaſſenbole 
das Geld zu entreißen. Als ſich die Überfallenen zur Wehe 
ſetzen wollten, gaben die Täter mehrere Schüſſe ab. Mas 
brach durch eine Kugel getroffen ſchwer verletzt zuſammele 
Sein Kollege wurde von den Räubern durch wuchtig, 
Schläge mit den Revolverkolben am Kopf Ihm 
verletzt. Dem Taumelnden entriſſen die Burſchen die Geld⸗ 
taſche, ſprangen mit dieſer in das Auto und fuhren in Rich⸗ 
tung Mahlsdorf davon. a f 
Mit der Aufklärung des ſchweren Raubüberfalls au 
die beiden Kaſſenboten, beſchäftigte ſich den ganzen Tag hin 
durch die Berliner Kriminalpolizei. Zahlreiche Bean 0 
durchſtreiften die öſtlichen Vororte und fanden schließ! 6 
vor dem Hauſe Prinz⸗Eitel⸗Straße 78 in Lichtenberg da, 
Auto der Räuber. Es handelt ſich um einen Prin 


aus einer verſchloſſenen Garage gestohlen 
wurde. Die Diebe haben mit dem Auto ſofort eine Tab 
nach Berlin angetreten, wo ſie in den Bormittaasitundl: 
eingetroffen find. Sie begaben fih dann nach Kaulsb e 
und führten hier den Raubüberfall aus. Paſſanten wollt g 
beobachtet haben, daß aus dem betreffenden Auto drei fung, 
Männer ausgeſtiegen waren und eiligſt davongingen 
Außerdem fand man in dem Kraftwagen noch mehrere er 
tronenhülſen einer großkalibrigen Piſtole. Die Berlin, 
Kriminalpolizei hat ſich mit der Polizei in Halberstadt n 
Verbindung geſetzt, da nicht ausgeſchloſſen A. daß die 7 
ber aus Halberſtodt ſtammen. Auch in Berlin verfo 
man bereits eine beſtimmte Spur. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellunde 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund 9° i 
Auzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freunblichſt auf di 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


« 


Von Hermann J 


Die Verlobung des bulgariſchen Königs Boris mit der 
italieniſchen Prinzeſſin Giovanna iſt in erſter Linte ein 
der Erfolg der italieniſchen Politik. Seit 
der Aufrichtung des Jugoſlawiſchen Staates beim Zu⸗ 
Emmenbruch der habsburgiſchen Monarchie und ſeit der 
Sanktionierung des damit geſchaffenen Zuſtandes durch die 
ariſer Vorortfrieden verbraucht Italien einen ſehr großen 
. ſeines außenpolitiſchen Aufwandes auf die Ein⸗ 
reiſung Jugoſlawiens, von dem es ſich um den 
verſprochenen Lohn für ſeinen Kriegseintritt. die oſt⸗ 
adriatiſchen Provinzen, betrogen ſieht. Die Dinge ſind zu 
ekannt, um ſie im Einzelnen noch einmal aufzählen zu 
müſſen. Wir ſahen der Reihe nach Albanien, Ungarn 
und Sſterreich Freundſchaft mit Italien ſchließen. 
ulgarien iſt ein weiteres Glied dieſer Kette 
Der Schritt lag nahe. Ebenſo wie Serbien einer⸗ 
eits bange um die Grenzen ſeines 1918 verdretſachten 
erritoriums und andererſeits darauf bedacht, dieſe Grenze 


5 weiter hinauszuschieben, feinem italieniſchen und 
ulgariſchen Nachbar nur mit der Piſtole in der Hand 
entgegentritt, kennen Italien und Bulgarien, dem 


3 zur Rundung ſeines Gebietes fehlt, in ihren 
efühlen gegen Jugoſlawien nur eine Regung: Haß. 

Der politiſchen Gemeinſamkeit der Gegnerſchaft gegen 
Yan Save⸗Staat fügte Italien eine zweite, ſtärkere zu: die 
8 Verbundenheit. Zu Zeven 
5 on, als ſonſt alle Welt das Königreich Bulgarien als 
ng unrentablen, darum nicht beachtenswerten Fetzen 

alkan anſah, ging die italieniſche Wirtſchaft darau, auf 
gen des Löwenanteils an den bulgariſchen Reparationen, 
gar Italien ſich auf der Konferenz in Spaa ſicherte, 
Lapital dort zu inveſtieren. Selbſt unter finanziellen 
undern wurden Staatsaufträge aus Sofia angenommen 
dan ausgeführt. Italieniſche Gelder ermöglichten den us⸗ 
5. verkehrstechniſcher, induſtrieller und ſanitärer Anlagen. 
ber Italien wurde Bulgarien wieder dem europäiſchen 
Ainanzmarkte zugeführt. Man zog weiter die bulgariſchen 
Studenten an die italieniſchen Hochſchulen, wo man ihnen 
Freiſtellen und andere Vorteile bot, man ſcheute leine 
ae, den italieniſchen Unterricht in Bulgarien aus⸗ 
8 auen, und bulgariſche Kinder, die regelmäßig zu den 
rien nach Italien geladen werden, waren Gäſte 
uſſolinis. Man gründete im vergangenen Herbſt als 
rennpunkt der Kulturpropaganda in Sofia das italienische 
eim „Lionardo da Vinci“. f 
M Belgrad iſt ſchon im Recht, wenn es voll Sorgen feſt⸗ 
ellt, daß mit der 


Ehe Boris ⸗Giovanna 


die Politik der beiden Staaten zu feſterer Freundſchaft 
zuſammengekittet wird. 

1 Daß bei dieſer Ehe die Politik im Vorder⸗ 
unde ſteht, beweiſt auch der Widerhall, den die Ver⸗ 
bung in Bulgarien und Italien gefunden hat. 


König Boris erfreut ſich in ſeinem Lande einer 
geradezu unbalkaniſch großen Beliebtheit. Als am 
Oktober 1918 fein Vater Ferdinand das Land verlaſſen 
Brit, jubelte das Volk dem neuen Könige zu. Und in 
5 Tat iſt Boris eine durchaus ſympathiſche Erſcheinung, 
lan, schlichter, ſportliebender Menſch, der mit jeinem Volke 
* ein Mann von natürlicher Friſche und perſbulichem 
555 (den zu beweiſen die Unſicherheit der Balkanberge ihm 

on unliebſame Gelegenheit bot). Er iſt ein paſſionerter 
Lauomobiliſt und „der beſte Lokomotivführer eines 

Bass”. Mit Spannung wartete das Volk darauf, wann 
vor . er ſein Junggeſellentum aufgeben werde. Schon 
beim rei Jahren hieß es, er wolle die Prinzeſſin Giovanna 
Tücht. ben, Das Volk war enttäuſcht, als damals die (ie⸗ 
da e Gerüchte blieben, und tft heute umſo Hegeiſterter, 
Kbnſeine Hoffnung auf eine Verbindung zwiſchen den 
m 1 der befreundeten Staaten doch nerwirk⸗ 


olige minder freuen ſich die Italiener. Tie un⸗ 
landen Heiraten der älteſten Töchter des Königs — 

di 8 heitratete den italieniſchen Grafen Carlo Calvi 

| batt ergolo, Mafalda den Prinzen Philipp von Heſſen 
Mu keinen ſtarken Anklang im Volke gefunden. Durch 
| indifferent Kunſt ift das vordem in dieſen Dingen ſo 
| wie ferente italieniſche Volk ganz auf Politik eiageſtellt 
8 Ne von ſeinem Herrſcherhaus, daß es perkönliche 

ae denen des Landes unte ordnet. Die bulgariſch⸗ 
politiſchſche Ehe iſt ihm ein ſichtbares Zeichen außen 

Inch ſchen Erfolges. Solche äußeren Zeichen des Erfolges, 
wenn es ſich dazu noch um Herzensangelegenheiten 
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oſeph Lingen. 


handelt, vermögen die Italiener in ein begeiſtertes und 
beglückendes Gefühl der Genugtuung zu verſetzen. 

Man kann ſich wohl vorſtellen, daß das italieniſche 
Volk in einen ähnlichen Freudentaumel verſetzt wird, 
wenn ſich die Verlobungsgerüchte zwiſchen der füngſten 
Tochter Viktor Emanuels, der Prinzeſſin Maria, un Otto 
von Habsburg, dem Thronprätendenten des befreundeten 
Ungarn, bewahrheiten ſollten. 

Miniſterpräſidenten ‚jo angenehm ihnen der Beifall des 
Volkes iſt, denken aber meiſt noch weiter als die Menge. 
Muſſolini in Rom und Llaptſchew in Sofia: Eine große 


Vetternſchaft mit Kronen auf dem Haupte 
oder Taler im Säckel 


iſt auch für Herrſcher ein Rückhalt, den man nicht unter⸗ 
ſchätzen ſollte. Das Haus Savoyen hat zwar ein großes 
Vermögen, aber noch nicht den richtigen verwandtſchaft⸗ 
lichen Anſchluß an die großen Dynaſtien (die Königin 
Elena von Italien iſt bekanntlich eine Prinzeſſin von 
Montenegro). Die Koburger, in ihren einzelnen Linien 
ſehr verſchieden mit irdiſchen Glücksgütern geſegnet, kann 
man ohne Scheu als die erfolgreichſten Ehepolitifer an⸗ 
ſehen. Kein Haus trägt ſoviel Kronen, wenn auch einige 
davon am Kriegsende fielen. Koburger oder enge Ver⸗ 
wandte mit ihnen ſitzen auf den Thronen von London, 
Brüſſel, Bukareſt und Sofia. Die erſte Ehe zwiſchen den 
Häuſern Savoyen und Koburg war die Verbindung des 
italieniſchen Kronprinzen mit der belgiſchen Prinzeſſin 
Joſé, nun folgt die zweite zwiſchen Boris und Giovanna. 
Nicht von ungefähr ſchlägt Muſſolini Brücken von der 
Nordſee zum Schwarzen Meer. Man ſieht, ſelbſt in dieſer 
demokratiſchen Zeit hat die Hauspolitik noch nicht ihre 
Rolle ausgeſpielt. 

Was der Koburger Boris an gutem Namen bieten 
kann, kann die Prinzeſſin Savoyen an „Ausſteuer“ bieten. 
Die Sofioter Koburger find weniger wohlhabend, Boris 
gilt als der ärmſte Herrſcher Europas, die römiſche Mit⸗ 
gift kann ſeiner Familie nicht ſchaden. 

„Alſo durchaus eine Vernunftsehe!“ wird nun jeder, 
vielleicht mit etwas Enttäuſchung, ſagen. „Abe! nein, 
durchaus nicht nur!“ verſichert man in Rom und Sofia, 


„Viel Vernunft zwar, aber auch viel Liebe!“ 


1927 hat der damals 34 jährige Boris die 2 jährige 
Giovanna in Italien kennen gelernt. Damals entitanden 
auch die erſten Heiratsgerüchte, die ſpäter dementiert 
wurden. Die Beiden aber hielten durch einen regen Brief⸗ 
wechſel, ſo wird verſichert, die Verbindung aufrecht. 
Häufige Beſuche vertieften das Verhältnis, und nur 
religibſe Gründe haben eine frühere Hochzeit verhindert. 
Es iſt beiden zu gönnen, daß es wahr iſt mit der Liebe. 

Die religiöſen Bedenken ſcheinen weg⸗ 
geräumt. Boris, obwohl katholiſch geboren, it ſeit 
ſeinem ſiebenten Lebensjahre griechiſch-orthodox. Die Um⸗ 
taufe geſchah, um der bulgariſchen Verfaſſung Genüge zu 
tun. Die katholiſche Giovanna dürfte nach den Vorſchriften 
ihrer Kirche einen Andersgläubigen nur heiraten, wenn die 
katholiſche Erziehung aller Kinder garantiert wäre, Der 
Katholizismus des aus dieſer Ehe geborenen Kronprinzen 
würde ihn aber von der Thronfolge in Bulgarten aus⸗ 
ſchließen. Wegen des Übertrittes Boris’ zur grlechiſchen 
Kirche ſtand ſein Vater Ferdinand lange Jahre im päpſt⸗ 
lichen Kirchenbanne. Auch jetzt hat der Papſt Schwierig⸗ 
keiten gemacht; wie man ſich geeinigt hat, iſt der Offent⸗ 
lichkeit nicht bekannt geworden. Daß es aber irgendwie zu 
einer Einigung gekommen iſt, iſt ſelbſtverſtändlich; denn die 
Trauung würde nie ohne die päpſtliche Erlaubnis vor⸗ 
genommen. Der Papſt ſcheint nachgegeben zu haben. 
Liaptſchew verſichert, die Vorſchriften der bulgariſchen "er: 
faſſung würden ſtreng eingehalten werden. Man darf ver⸗ 
muten: der älteſte Knabe wird griechiſch⸗orthodox, alle 
übrigen Kinder werden katholiſch erzogen. 

Die Trauung wird jedenfalls in beiden Riten 
vorgenommen werden, und zwar in der Kapelle des 
Palaſtes San Roſſore in Rom. Kardinal Maffi wird die 
katholiſchen, der Metropolit Stephan von Sofia die 
griechiſch = orthodoxen Eheformalitäten vollziehen. Die 
Feier ſoll etwa Mitte November und nur unter Beteili⸗ 
gung der nahen Verwandten ſtattfinden. Nan will über⸗ 
haupt jede große Feierlichkeit vor der Offentlichkel, ver⸗ 
meiden. 

Nur in Sofia, wohin König und Königin Boris ſich 
bald nach der Trauung begeben, ſind für den Einzug des 
Paares größere Feſtlichkeiten geplant. 
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ohne Inventar zu ver» 


So hätten denn Politik und Liebe (die Betonung eat 
auf dem erſten Wort) auch den „einſamſten und geſuchteſten 
Bräutigam der Welt“ glücklich unter die Haube gebracht. 
Das Intereſſe der Tanten bei Hofe und der Miniſter⸗ 
präſidenten darf ſich neuer Ehepolitik hingeben: Da iſt noch 
der Prinz von Wales, die härteſte Nuß, den man ſchon zu 
reichlich 99 Prozent aufgegeben hat, und dann die reiche 
Juliantje von Niederland, die nun einmal den tleizen 
deutſchen Prinzen, den Schönaich⸗Erbach, heiraten will, 
dann iſt noch die Rumänenprinzeſſin Ileana da, es ſind 
noch ſo viele da, obwohl gerade in den letzten Jahren nel 
in den europäiſchen Fürſtenhäuſern geheiratet wurde. 
Genug Arbeit für die politiſchen Eheſtifter! 7 
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„K. 100“ ſtillgelegt. 


Das Luftſchiff „R. 100“ wird in dieſem Jahre die Halle 
nicht mehr verlaſſen. Seine weitere Verwendung 
wird davon abhängen, ob und in welcher Form England 
ſeine bisherige Luftſchiffpolitik fortzuſetzen beabſichtigt. Ny, 
den Mangel einer ausgebildeten Beſatzung 
war ſchon hingewieſen worden. 

Während der Leiter des franzöſiſch⸗engliſchen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes für die Kataſtrophe des 
„R. 101“, General Hold, ſich zur Berichterſtattung nach 
London begeben hat, wird die Unterſuchung an Ort und 
Stelle weiter durchgeführt. Ein Mitglied des Unter- 
ſuchungsausſchuſſes erklärte, daß das Unglück in erſter Linie 
auf die Überlajtung zurückzuführen ſei, die das Schiff 
durch die ſchweren Regenfälle in der Nacht vom 4. 
zum 5. Oktober erfahren habe. Während der Beratung der 
Sachverſtändigen ſoll die Frage der Führung des Luft⸗ 
ſchiffes Gegenſtand einer eingehenden Ausſprache geweſen 
ſein. Ein Teil der Sachverſtändigen vertrete die Anſicht, 
daß die Kataſtrophe hätte vermieden werden können, wenn 
die verantwortlichen Führer des Luftſchiffes bereits zwiſchen 
Beauvais und Erevecoenr Ballaſt abgeworfen hätten. Das 
Schiff hätte dann unbedingt wieder Höhe gewonnen. Ein 
derartiges Opfer hätte allerdings „R. 101“ zur Rückkehr 
gezwungen, und die Führer hätten ſich zu dieſem Schritt 
nicht entſchließen wollen, weil ſie zu großes Vertrauen in 
das Schiff geſetzt hätten, ein Vertrauen, das in Anbetracht 
der Probefahrten von nur wenigen Stunden vielleicht nicht 
ganz gerechtfertigt geweſen ſei. 
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Deutſche Rundſchau 


werden von allen Joſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Nieſer Veſtellzettel für November 1939 


ift ausgefüllt dem Brieſträger oder dem Poſtamt zu übergeben 


Rede Voſtanſtalt, auch Landbrieſträger find verpflichtet, dieſe 
Beltellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Depreffion auf dem Weltzuckermarkte. 


Die Zuckerwirtſchaft Polens im Rahmen der internationalen 
Zuckerproduktion. 


Die Kriſe in der internationalen Zuckerwirt⸗ 
ſchaft am Anfang des 20. Jahrhunderts, die im Jahre 1902 zu 
einer internationalen Verſtändigung der Zuckererzeuger und zum 
Abſchluß der Brüſſeler Zuckerkonvention führte, und 
die jetzige Depreſſion am Weltzuckermarkte baſieren auf einer ganz 
verſchiedenen Grundlage. Während im Jahre 1902 die Vorherr⸗ 
ſchaft bei dem europäiſchen Rübenzucker lag, verſchob 
ſich der Schwerpunkt nach dem Kriege zugunſten des Rohr⸗ 
zuckers. Der europäiſche Rübenzucker hatte im Jahre 1902 
quantitativ wie qualitativ und auch produktionstechniſch eine er⸗ 
heblich höhere Bedeutung als der Rohrzucker. Einer Rübenzucker⸗ 
produktion von 7 Mill. To. ſtand im Jahre 1902 eine Rohrzucker⸗ 
erzeugung von 3,65 Mill. To. gegenüber. 


Bereits vor dem Kriege und noch mehr nach dem Kriege 
änderten ſich die Verhältniſſe auf den internationalen Märkten 
derart, datz nicht nur eine rein quantitative Annäherung der kuba⸗ 
niſchen und javaniſchen Zuckererzeugung an die europäiſche ſtatt⸗ 
fand, ſondern daß auch produktionstechniſch die Erzeugung dieſer 
Staaten bei weitem die europäiſche Rüben produktion 
überflügelte. Während die Rübenproduktion von 1913 bis 
1928/29 von 8,9 Mill. To. auf 9,5 Mill. To. ſtieg, wuchs in dem⸗ 
ſelben Zeitabſchnitt die Rohrzuckerproduktion von 9,3 Mill. To. auf 
179 Mill. an, verdoppelte ſich alſo. Desgleichen ſtieg der Ertrag 
pro Hektar in Java nach dem Kriege auf 154,5 Dztr., während er 
ſich in Eurona durchſchnittlich auf ca. 40—45 Dztr. bezifferte. Be⸗ 
rückſichtigt man fernerhin die günſtigeren klimatiſchen Verhältniſſe 
der außereuropäiſchen zuckerproduzierenden Länder, die billigeren 
Arbeitskräfte und damit die geringeren Geſtehungskoſten, die Nähe, 
Stetigkeit und Sicherheit der Abſatzmärkte uſw., ſo wird die Vor⸗ 
herrſchaft dieſer Staaten in bezug auf die Preisnotierungen, des- 
gleichen ihre günſtigere Chance beim Abſchluß von internationalen 
Abmachungen und Verträgen erklärlich. Die Vorzugsbehandlung 
des kubaniſchen Zuckers durch geringere Einfuhrzölle in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſichert den kubaniſchen Zuckerproduzenten den 
Abſatz dorthin; die territoriale Nähe der aſiatiſchen Märkte ſchafft 
dem javanifchen Zucker ein natürliches Monopol in Oſtaſien. 


Auch die europäſſche Zuckerproduktion hat nach 
dem Kriege mengenmäßig und produktionstechniſch eine weſentliche 
Erweiterung erfahren. Die ſchlechte Lage der Weltgetreide⸗ 
wirtſchaft bewog die europäiſche Landwirtſchaft, nach dem Kriege 
ſich in einem größeren Ausmaße als bisher dem Zuckerrübenbau 
zuzuwenden, und hierdurch zur Vergrößerung der Anbaufläche bei⸗ 
zutragen. Die verſtärkte Intenſivierung des Anbaus, fernerhin 
die Grenzverſchiebung der europäiſchen Staaten nach dem Kriege 
rief eine Steigerung der europäiſchen Zuckerproduktion hervor. Die 
beſiegten Staaten ſchmälerten trotz territorialer Verluſte und Be⸗ 
völkerungsminderung nicht ihre Zuckerproduktion. Die Produk ⸗ 
tionsziffern ſind iim Vergleich zur Vorkriegszeit 
bedeutend höher. Andererſeits ſtrebten die neu entſtandenen 
Staaten dem Ziele zu, ihre heimiſche Zuckerproduktion bedeutend zu 
erhöhen. Die wachſende Induſtrialiſierung der nach dem Welt⸗ 
kriege neu entſtandenen Staaten war von dem Wunſche diktiert, 
ſich nicht nur vom Bezug ausländiſcher Waren unabhängig zu 
machen, ſondern auch die Handels- und Zahlungsbilanz durch ge⸗ 
ſteigerte Angebote auf internationalen Märkten aktiv zu geſtalten. 

Ein typiſches Beiſpiel für die Entwicklung derartiger Verhält⸗ 
niſſe in der Zuckerwirtſchaft in den nach dem Kriege neu entſtan⸗ 
denen Staaten bildet Polen. Der Zuckerrübenbau, die Zucker⸗ 
produktion und der Verbrauch Polens ſtellten nach dem Kriege ein 
Konglomerat verſchiedener gänzlich voneinander abweichender Ge⸗ 
bilde dar. Während die Produktion der ehemals deut⸗ 
ſchen Gebietsteile ſich vorwiegend intenfiv in Groß⸗ 
betrieben vollzog, trug die Produktion Kongreßpolens 
mehr einen handwerksmäßigen Charakter. Kongreßpolen 
produzierte weißen Zucker, Poſen und Pommerellen gelben 
Rohzucker, der zur Weiterverarbeitung nach Deutſchland transpor⸗ 
tinert wurde. Nach der Erlangung der politiſchen Selbſtändigkeit 
Polens vollzog ſich ein Ausgleich nicht nur nach der techniſchen 
Seite hin, ſondern die ehemals deutſchen Teilgebiete gingen eben⸗ 


falls zur Produktion weißen Kriſtallzuckers über. Die mit Zucker⸗ 
rüben bebaute Fläche jtiep vom Jahre 1924 bis 1927/1928 von 166 321 


Hektar auf 200 432 Hektar. Desgleichen wuchs die Produktion an 
Jucker in demſelben Zeitabſchnitt von 442 057 auf 504 655 Tonnen 
an. Beſonders ſtark ſtieg die Produktion Poſens und Pom⸗ 
merelfens. Da der Verbrauch ſich im Jahre 1928 auf 355 000 
Tonnen bezifferte, war Polen gezwungen, in dieſem Jahr zirka 
146 000 Tonnen d. h. ca. 30 Prozent auf den Auslandsmärkten abzu⸗ 


ſetzen. Ahnliche Verhältniſſe laſſen ſich in der Tſchechoſlowakei und 


in den Randſtaaten beobachten. 


Das wachſende Angebot führte zu einer geſteigerten Rivalität 
der europäiſchen Staaten auf den internationalen Märkten, die 
ongefihts der wachſenden Konkurrenz Javas und Kubas immer be⸗ 
drohlicher wird und durch rapide Preisſenkung zur Depreſſion 
führen muß. Den geſteigerten Zuckerangeboten ſteht ein verminder⸗ 
ter Verbrauch gegenüber. Die Anderung in der Struktur der Er⸗ 
nährungsweiſe der europäiſchen Bevölkerung nach dem Kriege, der 
Übergang zur ſog. „vitaminreichen“ Koſt (Obſt und Gemüſe) ſchmä⸗ 
lerte den Bedarf an Zucker und trug zur Diskrepanz zwiſchen 
Angebot und Nachfrage bei. 


Demgegenüber ſind die Schwierigkeiten, die ſich den japaniſchen 
und kubaniſchen Produzenten entgegenſtellen, viel geringer. Die 
Abſatzmärkte ſtanden für die kubaniſchen und fapaniſchen Zucker⸗ 
produzenten bis zum Jahre 1928/29 feſt. Dieſe Lage macht es er⸗ 
klärlich, weshalb der Weltmarktpreis nicht mehr wie vor dem Kriege 
in London, Hamburg und Magdeburg beſtimmt wird, ſondern in 


Newyork und Amſterdam, und weshalb die internationale 


Regelung der internationalen Zuckerwirtſchaft ohne Mitwirkung der 
außereuropäiſchen Staaten nicht zuſtande kommen kann, zumindeſt 
keinen dauernden Erfolg verſpricht. Die Erſchütterung bzw. die 
Verengung der Abſatzmärkte für Java und Kuba würde die Vor⸗ 
herrſchaft dieſer Staaten brechen und fie zum Abſchluß internatio- 


naler Konventionen geneigter machen. Die Verhinderung inter⸗ 


nationaler Abmachungen durch Java und Kuba führte zur Auf⸗ 
richtung hoher Schutzzollmauern in den einzelnen 
europäiſchen Staaten. Nach den Angaben von Dr. h. c. Prinſen 
Geerlings wurde der Zoll z. B. in Deutſchland Anfang 1930 von 
25 auf 32 Rmk. erhöht, in Sſterreich die Zuckerſteuer von 16 auf 
22 Goldkronen, in Belgien von 20 auf 40 Frank je 100 Kg. Der 
Verluſt auf den internationalen Märkten wird durch beſonders 
hohe Preiſe im Inlande kompenſiert (3. B. liegen in Polen die In⸗ 
landspreiſe mehr als 100 Prozent über den Auslandspreiſen). Die 
ſteuerlichen und zollpolitiſchen Erleichterungen führten zu einem 
Scheinerfolg, da fie die Produktion anregten, das Angebot ſteigerten 
und alsbald zu neuer Senkung der Preiſe auf den internationalen 
Märkten führten. Die Abwehrmaßnahmen gegenüber 
Java und Kuba, die auf der Tagung der europäiſchen Rüben⸗ 
zuckerproduzenten am 17. 7. 1930 in Paris beſchloſſen wurden, 
und die in der Errichtung eines europäiſchen Abwehr⸗ 
blocks mit Differenzialzöllen gegen Rohr⸗ 
zucker gipfelten, verſprechen nach der Meinung von Sachverſtän⸗ 
digen keinen Dauererfolg, ganz abgeſehen davon, daß fie Repreſ⸗ 
falten gegen Europa auslöſen würden. 


Mit größerer Wahrſcheinlichkeit iſt damit zu rechnen, daß auch 
ohne beſondere Zwangsmaßnahmen der europäiſchen Produzenten 
die Weiterentwicklung der Abſatzverhältniſſe in Java und Kuba 
die dominierende Stellung dieſer Staaten auf dem Weltmarkte 
brechen und ſie für internationale Konventionen gefügiger machen 
würden Auch die Produktion dieſer Staaten iſt in den letzten Jah⸗ 
ren von der allgemeinen Zuckerbaiſſe ergriffen worden. Die 
Zuckerausfuhr Kubas, die ſich im Jahre 1928 auf 8 903 Ibs 
bezifferte und fait ausſchließlich (6 072 Ibs) nach den Vereinigten 
Staaten ging, iſt durch verſchärften Einfuhrzoll der Vereinigten 
Staaten ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Nach dem Geſetz vom 
17. 6. 1930 wurden die Zölle in den Vereinigten Staaten von 
Amerika von 2,200 Cents pro Ib Zucker auf 2 Cents erhöht. 
Für Kuba, das eine Steuerermäßigung von 20 Prozent genießt, 
gedeutet das eine Steigerung des Zolls von 1,764 Cents auf 
Cents. Die wachſenden Preisſenkungen gefährdeten auch in Kuba 
derart die Rentabilität der Unternehmungen, daß einer der hervor⸗ 
ragendſten Betriebe, die Punta Allegre Sugan Company, mit 
> Millionen Dollar Kapital ſtillgelegt werden mußte. Desgleichen 
werfen die Unruhen in Oſtaſien ihre Schatten auf die Abſatz⸗ 
verhältniſſe Javas, das gezwungen iſt, ſich neue Abſatz⸗ 
märkte zu ſuchen und Preisſenkungen zu gewähren. Es iſt zu 
hoffen, daß dieſe Verhältniſſe die Produzenten Javas und Kubas 
bald auf den Plan rufen und zum Abſchluß einer inter⸗ 
nationalen Konvention führen werden. 


Die Zuckererzeugung Europas 1930. 


Die Internationale Vereinigung für Zucker⸗ 
ſtaſteik beziffert für 15 europäiſche Länder (ohne England und 
Rußland) die in Betrieb befindlichen Fabriken auf wieder 613; 
außer Deutſchland weiſt noch Belgien (43 gegen 46) einen ſtärkeren 
Abgang auf, Schweden (20 gegen 16) und Rumänien (12 gegen 8) 
zeigen Zugänge neuer Fabriken. Die zu verarbeitende Rüben» 
menge wird für die 15 europäiſchen Länder auf 36,1 (33,2) Mil⸗ 
lionen Tonnen geſchätzt, das wären 8,7 Prozent mehr als 1929/80. 
Den größten Mehrertrag weiſt Bulgarien (+ 36,0 Prozent), den 
größten Minderertrag Jugoſlawien (—28,6 Prozent) auf. Der 
Rohzuckerertrag wird in fait unveränderter Höhe von 5,50 (5,51) 
Millionen Tonnen erwartet. 

Eine Umfrage des Vereins der Deutſchen Zucker⸗ 
induſtrie zu Beginn der neuen Zuckerkampagne, die bekannt⸗ 
lich vom 1. September bis zum 31. Auguſt läuft, hat ergeben, daß 
die Zahl der Juckerfabriken in Deutſchland, die in der Kampagne 
1930/31 arbeiten werden, um fünf auf 238 zurückgegangen iſt. An 
Rüben werden vorausſichtlich 141 Millionen Doppelzentner (gegen 
119 Millionen Doppelzentner 1929/30) verarbeitet werden; das be⸗ 
deutet gegen das Vorjahr eine Zunahme um 18,6 Prozent. Da der 
Zuckergehalt der Rüben heuer geringer iſt als im vergangenen 
Jahre (15,35 Prozent gegen 16,38 Prozent), erwartet man nur eine 
um 10,84 Prozent größere Rohzuckermenge, nämlich 22,0 Millionen 
Doppelzentner, gegen 19,8 Millionen Doppelzentner. Mit dieſer 
Steigerung der Zuckererzeugung in Deutſchland gewinnt die deutſche 
Zuckerwirtſchaft ihre frühere Bedeutung als eines der wichtigſten 
zuckererzeugenden Länder der Welt zurück. 


Die Bilanz der Bank Polfſki für die erſte Oktoberdekade weiſt 
einen Goldvorrat von 561 911 000 Zloty aus, d. ſ. 26 000 Zloty mehr 
als in der vergangenen Dekade. Die zur Deckung dienenden aus⸗ 
ländiſchen Valuten und Deviſen verrignerten ſich um 24 742 000 
auf 297 Mill. 110 000 Jfota, während die nicht zur Deckung dienen⸗ 
den um 2830 000 auf 117 321 000 Zloty geſtiegen find. Das Wechſel⸗ 
portefeuille weiſt eine Zunahme um 15572000 Zloty auf und be⸗ 
trägt 720 330 000 Zloty, während die durch Wertpapiere geſicherten 
Anleihen um 5847000 Zloty auf 73892000 Zloty zurückgegangen 
find. Auf der Paffivfeite ſtiegen die fofort fälligen Verbindlich⸗ 
keiten um 13 765 000 auf 205 907 000 Zloty, dagegen ermäßigte ſich 
der Banknotenumlauf um 36 465 000 auf 1 Mill. 336 490 000 Ztoty. 
— Die Deckung des Banknotenumlaufs und der ſofort fälligen 
Verbindlichketten durch Gold allein betrug 36,43 Prozent (d. ſ. 
6,43 Prozent mehr als in den Statuten vorgeſehen! durch Valuten 
und Edelmetalle 55,69 Prozent (15,69 Prozent mehr). Die Gold⸗ 
deckung des Banknotenumlaufs allein betrug 42,04 Prozent. 

Anwachſen der kurzfriſtigen Kredite. Am 30. Juni 1930 hat der 
Stand der kurzfriſtigen Kredite mit 3 146 500 000 Zloty, gegenüber 
3 012 000 000 Zloty am 20. September 1929 und weniger als 3 Mil⸗ 
liarden in der Zeit davor einen Höhepunkt erreicht. Es iſt inter⸗ 
eſſant feſtzuſtellen, daß der Anteil der Bank Polſki an den kurz⸗ 
friſtigen Krediten nicht nur relativ, ſondern auch abſolut zurück⸗ 
gegangen iſt, was durch die folgenden Ziffern veranſchaulicht wird: 

Geſamtkredite Kredite d. Bk. Polſki 
in Millionen Zloty 
32 


30. Juni 1929 3012,0 832,6 
31. Dezember 1929 3018,3 7811 
31. März 1930 3072,9 896,7 
30. Juni 1930 3146,5 654,4 


Die kurzfriſtigen Kredite der anderen Banken weiſen mit Aus⸗ 
nahme der ausländiſchen Banken und der Genoſſenſchaftszentrale 
eine Steigerung auf, welche durch folgende Zahlen veranſchaulicht 


wird: 2 
3.6.29 31. 12. 29 31. 3. 30 30. 6. 30 
- in Millionen Zloty 
Staatliche Wirtſchaftsbank 251,3 252,6 63,1 289,4 
Staatliche Agrarbank 408,6 468,8 486,7 577,1 
Kommunalbanken 44,1 47,1 46,5 46,5 
Aktienbanken (vorl. Zahlen) 1225,4 1219,9 1321,2 1333,6 
Ausländiſche Filialen von 
Aktienbanken 200,9 194,3 210,3 196,5 
Polniſche Poſtſparkaſſe 24,8 32,7 28,1 27,4 
Zentralkaſſe der landwirt⸗ 
ſchaftl. Genoſſenſchaften 24,3 21,2 20,3 21,6 
\ 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 16. Oftober. Danzig: Ueberweisung 57,64 
bis 57,78, Berlin: Ueberweiſung 47,00 —47,20. London: Ueber⸗ 
weiſung 43.34, Newport: Ueberweiſung 11.21¼, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 2767, Paris: Ueberweiſung 286,00. Wien: Ueber - 
weiſung 79,26 ½—79.54¼, Zürich: Ueberweiſung 57,65. 

Warſchauer Börſe vom 16. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 

Belgien 124.42, 124,73 — 124,11, Belgrad —, Budapeſt 156,17, 
156,57 — 155.77, Bukareſt 5,31, 5,32 — 5,29 ½, Danzig 173.22, 
173,65 — 172,79, Helſingfors —, Spanien —, Holland 359,52, 
360.42 — 358,62, Japan —, Konſtanntinopel —, Kopenhagen —, 
London 43,34. 43,45 — 43,24, Newport 8,912, 8,932 — 8.892, 
Oslo —, Paris 34,98, 35.07 — 34,89, Prag 26,47, 26,53 — 26,41, 
Riga —, Stockholm 239,63, 240.23 — 239,03, Schweiz 173,38, 
173,81 — 172.95, Tallin — Wien 125,84, 126,15 — 125,53, 
Italien 46,71. 46.83 — 46,59. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,11. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
16. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— Gd., — — Br. Newyort —— Gd. —.— Br 


* ’ “ 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,65 Gd., 57,79 Br. 
Noten: London 25,01%, Gd. 25,01 Br., Berlin 122,33 Gd., 
122,63 Br., Newyork —— Gd., —.— Br. Holland —.— Gd. 
D. Br, Zürich —— —.— Br., Paris —— Gd., —— Br., 
Brüſſel —— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd. —— Br., 
Kopenhagen —.— —.— Br., Stockholm —— Gd. — — Br., 


ür d 5 In Reichsmark n Reichsmark 
Distonte En ne Bent 16. Ottober 5. Oftober 
Ute 9 Geld Brief Geld Brief 
4.5 / 1 Amerika.. 4.2005 | 4.2035 | 4.2025 | 4.2105 
5%, 1 England ... 20.408 | 20.449 | 20.415 | 20, 
4°/,| 100 Holland 169.23 169,57 169,29 | 169,63 
— 1 Argentinien 2.1 1.440 1, 1.369 1.371 
5°,,| 100 Norwegen. .| 112.37 112.59 112,38 112,60 
5%,| 100 Dänemark 112.39 112,61 112,40 | 112,92 
— 100 Island 92.33 36 92.54 
4.5 % 100 Schweden 112.81 113.03 112.83 | 113,05 
3.5%,| 100 Belgien.....| 58.54 | 58. 58.56 | 58. 
7 / 100 Italien 21.99 22.03 21.995 035 
3°/,| 100 Frankreich 16,465 | 16,505 | 16,467 16.507 
3.5 / 100 Schweiz 81.63 81.79 81.84 81.80 
55% en Een 40.11 40.19 40.26 40.34 
— raſilien n — a — — 
48 % 1 Japan 2.077 2.081 2.081 2.085 
— 1 Kanada.. 4.203 4.211 4.204 4.212 
— 1 Uruguay 3.197 3,203 3.147 | 3.153 
5°/,| 100 Tſchechoſlowak. 12.463 12.483 12.467 | 12,487 
7 innland. ... 10.571 | 10.591 | 10,574 10.594 
— 100 Eſtlandd 111.83 112.05 111.84 | 112,06 
— 100 Lettland 87 81.03 80,87 81,03 
8 /s 100 Portugal. .. .| 18.825 | 18. 18.825 | 18.865 
10 / J 100 Bulgarien 3.045 3.051 3,045 3.051 
6°/,| 100 en 7.455 7.469 7.455 7.469 
7°/,| 100 Deit 59.375 | 59.275 | 59.395 
7.5 / 100 Ungarn 685 | 73.5985 73.735 


73.545 73. 

81.57 81.73 81.57 81.73 
5.44 5.45 5.44 5.45 

— Kairo 


9 / 100 Rumänien.. 2.496 250 [ 2496 2.500 
— Warſchauu . 47.00 47.20 47.05 47.25 


Züricher Börſe vom 16. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,65, 
Baris 20,17, London 25,10, Newport 5,1455, Belgien 71,72 /,, 
talien 26,93%/,, Spanien 49,00, Amſterdam 207,32'/,, Berlin 122,35, 
ien 72,57, Stockholm 138,17'/, Oslo 137,65, Kopenhagen 137,65, 
Sofia 3,72°/, Prag 15,26%, Budapeſt 90.15. Belgrad 9,128, Athen 
er l 0 2 . Be 1 et g 2» 
uenos Aires 1, otio „ Privatdiskont 1 p ägl. 
Geld 27, pCt. * s 


6%,1 100 Danzig 
F 


erreich a 59.255 
9% | 100 Griechenland 


BA Fan u EZ cd a, ei 2 al 
e N ‘ 


Die Bant Peutt zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheint 
8,92/, 3, do. kl. Scheine 8.91 / 3. 1 Pfd. Sterling 43,18°, ; = 
100 Schweizer Franken 172,70 31, 100 franz. Franken 34,8% = 
100 deutihe Mark 211,41 Zt. 160 Danziger Gulden 172,54 30, 
tſchech. Krone 26.37 Zt. öſterr. Schilling 125,34 Zt. 


Aktienmarkt. * 


Pofener Börſe vom 16. Oft. Feſt verzinsliche Werte 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zion 
51,008. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Jloty! U 11 
Jahre 1926 94,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſche 
(1 D.) 93,75 B. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der 77, 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 17,50 B. Tendenz ruhiger. — Nen⸗ 
duſtrieaktlen: Bank Polſti 161,008. Luban 50,006. Tin; 
denz ruhiger. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Gehalt 
* ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 16. Ortob e 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörſe für 10 7 
Parität Waggon Warſchau: Roggen 19—19,50, Weizen 28—29 2 
heitshafer 20,50—22,50, Grützgerſte 20—21, Braugerſte 25.2 
Luxusweizenmehl 60—70, Weizenmehl 4/0 50—60, Roggenmehl NZ 
Borſchrift 35—36, grobe Weizenkleie 16—16,50. mittlere 13,25 —1 
Roggenkleie 10—10,50, Leinkuchen 20—90, Rapskuchen 2021. 
ſätze mittel, Tendenz ruhig. » 

Getreidenotierungen der Bromberger Induitrier un) 
Handelskammer vom 16. Ortober. (Gronhandelsprene für 100 le 
Weizen 25,00—26,00 31. Roggen 16,75—17,5 31. Mahlger 
19,00 — 20,50 31, Braugerſte 24.00 — 26.00 31. Felderbſen —,— 1 
Bittoriaerbien 90,00 — 34.00 3, Hafer 16.75 — 18.00 3. Fab 
kartoffeln —.— 31. Speiſekartoffeln — — 3t., Karxtoffelfloche! 
—.— 3, Weizenmehl 70%, —.— 31. do. 65% —,— 3. Rogg 
mehl 70% —,— 34, Weizenkleie 14.00 — 16.00 3, Roggent! 


Tendenz: ruhig. 


Berliner roduttenbericht vom 16. Oktober Getreid!” 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mam 
75—76 Kg., 224 — 256. Roggen märk., 70-71 Kg., 141—143, Brauger er 
184.00 — 210,00, Futter- und Induſtriegerſte 166,00 — 180,00. Ha! 
märk. 142.00— 155,00. Mais —,—. 55 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—35,00, Roggenmehl 23,256 
Weizenkleie 7,50—8,00, Roggenkleie 7.25 7.50, Biltoriaerbien. n 
bis 33,00, Kl. Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 19.00 — 21,00, Peluſchten 
19,00 — 20,00, Ackerbohnen 17.00 — 18,00, Wicken 18.50 — 20,50, Lupine 
blaue —,—, Lupinen, gelbe —, Seradella ——, Napstuche, 
9 30—9,80, Leintuchen 15.10 —15,20, Trocken ſchnitze! 5.30 — 5,80 Sona 
Extrattionsſchrot 12.60 13,10. Kartoffelflocken —.—. 


Preisnotierungen für Eier. Jeſtgeſtellt von der amt.ı ©" 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 16. Oktober.) Deut €” 
Eier: Trinkeier vollfriſche, geitempeite), Sondertlaſſe über 65 8 39 
Klaſſe A über 60 g 14½; Klaſſe 8 über 53 g 14; Klaſſe C übe; 
48 K 12¼. Frische Eier Klage B über 53 g 13%.; ausiortierte neil 
und Schmutzeler 10¾. Auslandseier: Dänen: 18er 15'/,, 17er 113 
bis 14°/,, Eſtländer: 17er 14, 15½—18er 13 ½; Holländer: Durch 
ſchnittsgewicht 60—62 k 1415; Bulgaren: 12%,—13; Rumänen 
12'/,; Jugollawien: 12½—124,; Polen: normale 11¼—12; Schmuß, 
eier 10—10Y%,. Ins und ansländiſche Kühlhauseier: gro ue 12/— * 
normale 10% —11½ kleine 9½½ — 10. Kalteier: normale 10-10% 

Die Preiie verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüd im Verteh 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon ode 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen. 

Tendenz: ruhig. 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe vom 16, Oktober. Preis für 100 Kilog” 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburd 
Bremen oder Rotterdam 96,25, Remalted⸗Plattenzink von vandels, 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium 98—99 % 
170, do. in Walz» oder Draht⸗Barren (99%) 174, Remnicke 
98—99 % ) 350. Antimon⸗Regulus 50.00 —53.00, Feinſilber 
1 Kilogr. fein 49.50 —51.50. Gold im Freiverkehr ——, Platin — 

Metalle. Warſchau, 16. Oktober. Es werden folgende 
Preiſe je Kg. in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 7, Hütten, 
blei 1,10, Zink 1,10, Antimon 1,70, Hüttenauminium 4, Kupferble 
3,90, Meſſingblech 3,15—4,10, Zinkblech 1,25. 


Viehmarit. 


Prager Viehmarkt vom 14. Oktober. In Prag 7 zahlte mal 
für 1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer: inländiſche Kalbe. 
1011,50, ausnahmsweise 12,25, inländiſche Schweine 10,50, 
polniſche 11—12,50. Auf dem Montagmarkt für Lebendſchwein 
zahlte man: polniſche Schweine 7,50—8,60, ungariſche 8—8,20. Te 
denz für lebende Fleiſchſchweine ſchwächer, fette Schweine feiter- 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mäjlen mit dem Namen und der vollen Adreys er 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſas 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements dul 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieffaiten - Sach 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 1000, Torun. Möglicher Weiſe ſind Sie als „Geburt 
polin“ polniſche Staatsangehörige. Von entſcheidender Bedeutm 
iſt, in welchem Jahre Sie wieder nach Polen zurückgekehrt 7 
Sind Sie vor dem 10. Juli 1924 hierher zurückgekehrt, dann 155 
ſitzen Sie auf Grund der Wiener Konvention die polniſche Stage 
angehörigkeit. Iſt dies nicht der Fall, dann können Sie die volniſd 
Staatsangehörigkeit durch einen bezüglichen Antrag bei dem Stan 
präſidenten in Thorn nachſuchen. Der Art. 10 des Geſetzes niche 
20. Jan. 1020 (Tz. Uft. Nr 7, Pof. 44) beſagt: „Eine volniſee 
Staatsangehörige, die durch die Heirat mit einem Ausländer N, 
polniſche Staatsangehörigkeit verloren hat, erlangt fie wieder, weng 
die Ehe nicht mehr beiteht, wenn fie ſich in Polen niederläßt ung 
eine entſprechende Erklärung in dem Verwaltungsamte ihre 
Wohnortes abgibt.“ — Als Ausländerin können Sie jederzeit aus 
gewieſen werden, wenn Sie ſich „läſtig“ machen. Ei 

. N. Die Aufwertung der 5500 Mark vom Juni 1914 beträß 
nach polniſchem Recht, das hier allein in Frage kommt, einſchlien 
lich der Zinſen zu 5 Prozent bis zum 31. Dezember d. J. 1500-7, 
Zloty. Wir nehmen dabei an, daß Zinſen von 5 Prozent VL 
einbart waren. Die Zinſen bis 1920, wenn ſie überhaupt rückſtänd 
waren, find verjährt; ebenſo diejenigen vom 30. Juni 1924 ar 
1. 1. 26. Das berückſichtigt ergibt ſich die obige Summe e. 
1559,50 Ztoty. n Rentenmark oder richtiger in Reichsmark, = 
der Bafis 100 
exiſtiert nicht mehr) ergibt das 725.16 Reichsmark. m 
ſei noch hinzugefügt, daß die Zinſen vom 1. 1. 20 bis 30. 6. 24 dp 
Kapital geſchlagen, in Zloty umgerechnet und ebenſo wie das x 0 
pital auf 15 Prozent aufgewertet werden. Die ſo gewonnen 
Summe von 1247,60 Zloty wird vom 1. 1. 26 ab mit 5 Prozent Pr) 
verzinſt; die Zinſen für diefe 5 Jahre betragen 311,90 Zloty 139 
Kapital und Zinſen wie oben 1559.50 Zloty. Über die Umrechnun 
in Reichsmark iſt ſchon das Nötige geſagt. Per 

1000 E. Ihren Mann kann niemand hindern, wieder A 
ar anzunehmen, und von feiner Rente kann ihm nichts gel 
werden. 

Hermann Sch. 1. Wenn die Wohnung reſp. das Haus ua 
Erlaß des Mieterſchutzgeſetzes an die ſtädtiſche Waſſerleitung ‚eier 
Kanaliſation angeſchloſſen worden ift, dann kann der Ver mise 
den Waſſerzins und die Kanaliſationsgebühr weiter erheben. des 
Art. 7 Ziffer 2 des Mieterſchutzgeſetzes, wonach die Zahlung o. 
Waſſerzinſes auf den Hauswirt übergeht, wenn die Miete 79 #7 
zent der Grundmiete erreicht hat, kommt in ſolchem Falle nicht dem 
Anwendung. 2. Wenn der Mieter das Verbindungsfenſter naß inen 
Keller geſehen und den Mangel nicht beanſtandet hat, hat er lern 
Anſpruch auf eine nachträgliche Korrektur — es ſei denn. 
dieſe Anlage überhaupt polizeiwidrig iſt. a! 

N. E. in Kl. 1. Daß Sie den im Jahre 1921 bezahlten BET 
jetzt noch einmal bezahlen ſollen, erſcheint uns nicht recht er 
ſtändlich, obgleich der Unterſchied zwiſchen deutſcher und pol; 
Mark damals recht beträchtlich war. Im November 1021 elch 
450 poln. Mark gleich 1 Zloty, und nur 23 deutſche Mart 9 ge 
1 Zloty. Vielleicht ſenden Sie uns die jetzige Zahl! 


möchten aber noch darauf hinweiſen, daß der Kläger ohne me ei 
hätte abgewieſen werden müſſen, da er fih an die falſche Ad zeit 
gewandt hat. Er hätte höchſtens die Kirchengemeinde werte: 
müſſen. Und in dieſem Falle könnte er nur den Erſatz dene 
langen, was die Scheibe wert war, nicht mehr. zu 
D. 6. Im Winter braucht der Laubfroſch nicht weit le it 
werden, es genügt, wenn das Laub und das Moos in jeinem 7 
kaſten von Zeit zu Zeit angefeuchtet wird. 


N 
} 


PT 


ö vn ler des Fahrplans feſtgeſtellt werden: 


1 
5 


Furchtbare Bluttat in Czenſtochau. 
Vier Tote, zwei Schwerverletzte. 


CEzenſtochau, 17. Oktober. (PAT) Geſtern vor: 
mittag 11 Uhr drang in das Bureau des Krankenkaſſen⸗ 

uſpektors Furmanczyk, in dem der Kommiſſar der 
Krankenkaſſe Rejowſki und der Chefarzt der Kranken⸗ 
aſſe Dr. Biluchowſki anweſend waren, eine fremde 
erſon ein, die ſich mit Gebrüll dem Inſpektor Furmanczyk 
entgegenwarf und auf ihn einen Schuß abgab. Weitere 
Schüſſe galten dem Kommiſſar der Krankenkaſſe Rejomſki 
und dem Dr. Biluchowſki. Daraufhin ſtürzte in das 
Bureau ein Intereſſent, den der fremde Mann durch einen 
Revolverſchuß auf der Stelle tötete. Nach dieſer 
ungeheuerlichen Tat lief der Fremde aus dem Bureau hin: 
aus, verletzte dabei noch den Beamten Zawadzki und 
richtete ſchließlich die Waffe gegen ſich ſelbſt. Inſpektor 
Furmanczyk, der Krankenkaſſenkommiſſar Rejowſki, 
der erwähnte Intereſſent ſowie der Täter ſind tot, Dr. 
Biluchowſki und der Beamte Zawadzki ſchwer 
verletzt. Der Täter wurde als das Mitglied der PPS 
Jan Koſtrzewſki identifiziert. 

Die dritte Perſon, die von Koſtrzewſki im Gebäude der 
Kreiskrankenkaſſe getötet wurde, iſt der Präſes des Pol- 
niſchen Berufsverbandes „Praca“ Mokda, der von einer 
Kugel im Warteraum in dem Augenblick getroffen wurde, 
als Koſtrzewſki aus dem Bureau hinausſtürzte und dabei 
weitere Schüſſe aus dem Revolver abgab. Am Knie ver⸗ 
letzt wurde auch ein Krankenkaſſenmitglied namens 
Pukiewicz. 

Im Zuſammenhange mit dieſem fürchterlichen Ver⸗ 
brechen wurden bis geſtern 8 Uhr abends insgeſamt 40 
Terſonen verhaftet. In Czenſtochau traf der 
Staatsanwalt am Bezirksgericht in Petrikau ein. Auf 
dem Krankenkaſſengebäude wurde zum Zeichen der Trauer 
ie ſchwarze Fahne gehißt. Die Koſten der Be⸗ 
erdigung der Opfer der verbrecheriſchen Tat übernahm die 
Krankenkaſſe. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Mörder Koſtrzewſki meh⸗ 
rere Komplicen hatte, die zuſammen mit ihm in das 


Krankenkaſſengebäude gekommen waren, wahrſcheinlich um 


ihm die Flucht zu ſichern. Der von Koſtröewſki ermordete 
uſpektor Furmanczyk hat ſich beſonders bei den 
Freiheitskämpfen Verdienſte erworben. Als junger Mann 
war er Mitglied des Nationalen Arbeiterverbandes und im 
ahre 1905 wurde er zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 
verurteilt. Aus Sibirien kehrte er erſt im Jahre 1917 
zurück; er war Vorſitzender des Kreisrats des Regierungs⸗ 
klubs und gleichzeitig Präſes des Kreisvorſtandes der NPR.“ 
inken. Kommiſſar Rejowſki war Hauptmann der 
Reſerve und Vorſitzender des Bürgerkomitees zur Hilfe⸗ 
leiſtung für die Arbeitsloſen. 


Aus Stodt und Land. 


Der Nachdruc ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ansdrüd- 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeltern 
wird ftrengite Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Oktober. 


Größtenteils heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unter Gebiet 
arößtenteils heiteres, etwas wärmeres 
Wetter an. em ER 


Heiterer Abend Joſef Plaut. 


Nach langer Zeit etwas Heiteres! Wie ſehr in den ſchweren 
Zeiten, die wir durchleben, die Menſchen ſich nach einem be⸗ 
reienden Aufatmen, nach einer heiteren Stunde ſehnen, die 
ſie die Laſt des Alltags vergeſſen läßt, zeigten geſtern die 
Scharen des Publikums, die in der Deutſchen Bühne er⸗ 
chienen waren, um an dem von der Deutſchen Geſellſchaft 
veranſtalteten heiteren Abend von Joſef Plaut teilzuneh⸗ 
men. Freilich trug der Name des bekannten Vortrags⸗ 
künſtlers das Seinige dazu bei, daß die Räume unſeres 

ufentempels ſich kis auf den letzten Platz füllten. Denn 
Joſef Plaut iſt als Vortragskünſtler und Humoriſt eine 

erſönlichkeit von internationalem Ruf und er weiß in Stock⸗ 
holm, in Oslo und in Prag die Freunde der heiteren Muſe 
ebenſo zu begeiſtern wie in Deutſchland. Sein geſtriges 
uftreten wird ſeiner Kunſt neue Freunde auch hier 
erworben haben. Der Künſtler trug zunächſt eine Reihe 
von alten und neuen Sächelchen vor, aus denen zu erſehen 
war, daß er jedes literariſche Genre ſachgemäß zu behan⸗ 
eln weiß. Als erfahrener Taktiker behielt er ſich die 
eigentlichen Schlager, ſein ſchweres Geſchütz, für den zweiten, 
ausſchließlich heiteren Teil des Abends vor. Während ſich 
as Publikum bisher zwar ſtark angeregt, aber in ſeinem 
eifall doch etwas zurückhaltend gezeigt hatte, entfeſſelten 
ie nun folgenden heiteren Gaben wie die luſtige Komödie 
zwiſchen Reinhard und einem widerſpenſtigen Künſtler, 
ann die „Inſtruktionsſtunde“, die Epiſode aus dem Hüh⸗ 
nerhof, in der ſich der Künſtler als Tierſtimmenimitator 
zeigte, wahre Stürme von Heiterkeit. Das Publikum war 
Er den luſtigen Gaben fo enthuſiasmiert, daß es, als der 
rumſtler ſich verabſchieden wollte, ſich nicht von der Stelle 
ebrte und durch andauernden Beifall noch zwei Zulagen 
„öwang. Den endgültigen Schluß bildete der Vortrag 
on Fontanes bekammtem „Birnbaum“. 


1 Die Kunſt Plauts iſt auf intime Wirkung abgeſtimmt; 
er ganze Vortrag findet in leiſe plauderndem, zeitweiſe 
ingehauchtem Tone ſtatt, und das tft in größeren Räumen, 
ie ſich nicht durch beſonders gute Aukuſtik auszeichnen, von 

igem Nachteil. Für den, der keine Luxohren hat, geht 


dadurch manche Pointe verloren. Daß dem Künſtler auch 


langvolle Stimmittel, wenn auch vielleicht nicht in dem 
Maße, wie ſeinem füngſt verſtorbenen Kollegen in Apollo 
Bet Salzer, zur Verfügung ſtehen, hat er in einzelnen 
a Toben bewieſen. Aber jeder Künſtler hat feine Art, und 
11 aut wirkt durch ſeine Art, in der ſich Vortrag und drama⸗ 


zei e Geſte und Poſe mit einander verknüpfen, ausge⸗ 
chnet. le. 


da $ Weiterer Fehler im Fahrplan. Wir machten geſtern 

elan aufmerkſam, daß der im amtlichen Fahrplan ver⸗ 

zeichnete Zug, der von Bromberg um 17.15 Uhr nach Thorn 
gehen ſoll, nicht verkehrt. Nunmehr muß ein weiterer 

Auch der Zug 

men Thorn, der hier in Bromberg um 22.20 Uhr ankom⸗ 
en ſoll, iſt ſeit dem 1. Oktober eingeſtellt. 


§ Zwangsweiſe Kontrolle der Brunnen. Das Innen⸗ 
miniſterium bearbeitet eine Verordnung über die zwangs⸗ 
meife Kontrolle der öffentlichen Brunnen in bakteriologt⸗ 
ſcher Hinſicht Dieſer Zwang gilt für alle Gemeinden, die 
öffentliche Waſſerleitungen oder Brunnen beſitzen. In den 
Waſſerleitungen ſoll das Waſſer mindeſtens zweimal in der 
Woche, in den Brunnen zweimal im Jahre unterſucht wer⸗ 
den. Sobald das Waſſer durch Einwirkung von außen 
ſchmutzig geworden iſt, muß ſofort eine Desinfektion 
vorgenommen werden; bei Feſtſtellung von ſchäd⸗ 
lichen Bakterien wird der Brunnen zugeſchüttet. 

§ Die Zahl der Arbeitsloſen. In der vergangenen 
Woche verringerte ſich die Zahl der Arbeitsloſen in ganz 
Polen um 2580. Am 11. Oktober betrug die Zahl der ein⸗ 
getragenen Erwerbsloſen 164 874. » 

§ Ein Pferdemarkt findet am Dienstag, 21. Oktober, 
um 8 Uhr beginnend, auf dem Marktplatz des Städtiſchen 
Schlachtviehhofes (Rzeinia Miejſka) in Bromberg ſtatt. 
Wegen der herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche iſt der 
Auftrieb von Hornvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen 
verboten. 

§ Der hieſige Grund⸗ und Hausbeſitzerverein hielt am 
13. Oktober im Zivilkaſino feine Herbſtverſamm⸗ 
lung ab, die gut beſucht war. Der Vorſitzende, Ing. 
Schulz, eröffnet um 8¼ Uhr die Sitzung. Erſter und 
wichtigſter Punkt der Tagesordnung war Berichterſtattung 
und Beſprechung über die am 2. September ſtattgefundene 
Tagung des Hausbeſitzerverbandes Pomme⸗ 
rellen ⸗Netzegau in Graudenz. In dieſer Tagung 
war vom Hausbeſitzerverein Thorn beantragt worden, das 
Verhältnis zum Wirtſchaftsverband freier Berufe zu löſen. 
Die mitangeſchloſſenen Vereine ſprachen ſich jedoch gegen 
den Austritt aus. In der Beſchaffung tragbarer, d. h. bil⸗ 
ligerer Hypotheken ſind die Ausſichten etwas beſſer gewor⸗ 
den. 
Syndikus des Wirtſchaftsverbandes über die Vorteile, 
welche der Verband ſeinen Mitgliedern bietet. In der ſich 
hierauf entſpinnenden Debatte wurde feſtgeſtellt, daß Grund 
zu Klagen dem Wirtſchaftsverbande gegenüber nicht vor⸗ 
handen iſt. Vom Vorſtandstiſche wurde dringend vor Dan⸗ 
ziger ſogenannten Bau- und Hypothekenkapital⸗Banken ge 
warnt, die zu ſehr günſtigen Bedingungen und Zinſen 
Gelder anbieten. In einem hierauf folgenden Vortrage er⸗ 
örterte Ing. Schulz (Fa. Bemi) die Frage der Strom⸗ 
um wandlung in unſerer Stadt und die damit ver⸗ 
bundenen Schwierigkeiten und Koſten, ſoweit ſie den Haus⸗ 
beſitz betreffen. Zum Schluß wurden in einer lebhaften 
Ausſprache viele Punkte, die den Hausbeſitz intereſſieren, 
erörtert. um 10%, Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung mit dem Appell on alle Haus⸗ und Grundbeſitzer, ſich 
dem Verein, der ihre Intereſſen wahrnimmt, beizutreten. 


Erneuern Sie 


Ihre Poſt⸗Beſtellung auf die Deutſche Rundſchau 


für November⸗ Dezember oder den Monat November 


möglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die 
regelmäßige Zuſtellung nicht unterbrochen wird. 


s Seltſames Schickſal einer Geldſumme. Das eigen⸗ 
artige Geſchick zweimal unterſchlagen zu werden, erlebte die 
Summe von 5000 Zloty. Das erſte Mal eignete ſich das 
Geld der Leiter des Poſtamtes in Oſiek an, wofür er ver⸗ 
haftet wurde. Der Betrag wurde in kleinen Banknoten 
an die Staatsanwaltſchaft in Bromberg als Beweismaterial 
geſchickt. Nun beauftragte der Staatsanwalt ſeinen Sekre⸗ 
tär Anton Göraynſki, das Geld in der Gerichtskaſſe 
als Bürgſchaft zu hinterlegen, was G. angeblich auch tat. 
Anderthalb Jahre ſpäter wandte ſich die Poſtdirektion an 
das Gericht und forderte die Bürgſchaft zurück. Dabei 
zeigte fi, daß die 5000 Ztoty überhaupt der Gerichtskaſſe 
nicht eingezahlt worden ſind. Im Zuſammenhang damit 
wurde, wie wir kürzlich berichteten, Anton Gͤraynſki 
verhaftet, der die zweite Unterſchlagung begangen hat. 

$ Alkohol und Betrügerarbeit. Der Beſitzer Jaku⸗ 
bowſki aus Gogolin bei Bromberg hatte die Abſicht, feine 
Beſitzung zu verkaufen. Das hörten auch zwei Leute, die 
daraufhin bei Jakubowſki erſchienen und ſich als Vermittler 
vorſtellten. Als J. eines Tages in Bromberg weilte, ließ 
er ſich von den beiden Männern in ein Reſtaurant führen, 
wo man reichlich dem Alkohol zuſprach. Nun drangen die 
Männer in J. ein, den Verkauf gleich zu tätigen. Sie führten 
J. eine Frau namens Katarina Gawelkowa vor, die ſich 
einverſtanden erklärte, das Grundſtück zu kaufen. Unter 
dem Einfluß des Alkohols ſtehend, willigte auch J. ein, ließ 
ſich von der Gawelkowa 5000 Zloty anzahlen, worauf man 
ſich zum Notar begab, um dort den Kontrakt zu erledigen. 
Danach lockten die „Vermittler“ Jakubowſki noch einmal in 
ein Lokal, wo man nun erſt recht zu feiern begann. Schließ⸗ 
lich war J. derart betrunken, daß er nicht mehr recht wußte, 
was um ihn herum geſchah. Dieſen Zuſtand nutzten die 
beiden Männer aus, J. aus dem Lokal zu führen und ihm 
im Korridor 4000 Zioty von dem eben erhaltenen Gelde aus 
der Taſche zu ziehen. Nachdem J. wieder zur Beſinnung 
gekommen war, meldete er den Vorgang der Polizei, der 
es gelang, den Betrügern bereits auf die Spur zu kommen. 

* 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Zirkus Staniewſki. Der große berühmte Zirkus Staniewſki ift 
Fe Urn und bat feine Zelte auf dem freien Platz in der 
ul. Hetmanfta (Luiſenſtr.) aufgeſchlagen. Eröffnungsvorſtellung 
heute, Freitag, den 17. Oktober, abends 8.20 Uhr. Großes, hier 
noch nie geſehenes Programm. 16 erſtklaſſige Attraktionen von 
Weltruf, u. a. die 4 Teufel. Spezialitäten ſowie 1 


d ic j Siehe auch Anzeige. 
Guang. Pfarrkir lenser, Sul Rückſicht auf die Kirchliche Wache 


fallen die Übungsabende in dieſem Monat aus. 5 11122 
* * * 

iewkowo), 16. Oktober. Der heutige 

W0 6 2 353 gut beſucht und reichlich beſchickt. 
Butter koſtete 2,20—2,50, Eier 2,60 —2,80, Weißkäſe 0,30 bis 
0,50, Weißkohl 0,05—0,10, Rotkohl 0,20—0,25, Wirſingkohl 
0,10—0,15, Roſenkohl 0,40—0,50, Blumenkohl 0,20-0,50, 
Mohrrüben 0,10—0,15, Gurken 0,25—0,40, Bohnen 0,40 —0,50, 
Zwiebeln 0,25, Rhabarber 0,15—0,20, Weintrauben 1,00--1,20, 
Apfel 0,30 —0,50, Birnen 0,30—0,60, Pflaumen 0,60 und Pilze 
0,25—0,50. Der Geflügelmarkt brachte Gänſe zu 8,00—10, 00, 
Enten 3,50—4,50, Puten 7,00—8,00, alte Hühner 3,00—4 00, 


In einem ausführlichen Vortrage ſprach hierauf der 


en — 


7 A-PARK e| 


an der ul. Kröl. Jadwigi. neben der ul. Dworcowa. 
Täglich geöffnet von 6 Uhr nachmittags. 
Sonntags von 2 Uhr nachmittags bis 12 Uhr nachts. 


Aenderung der vorjähr. Attraktionen. 


Eintritt 50 und 30 Groschen. 119 


junge 1,80—2,50 pro Stück und Tauben 1,50 — 2,00 pro Paar. 
Kartoffeln wurden mit 2,00 —2,50 pro Zentner angeboten. 
— Die ſtaatliche Oberförſterei Argenau verkauft 
am Donnerstag, 23. d. M., vormittags 10 Uhr, im Wege 
der Lezitation im Hotel „Dworcowa“ hierſelbſt eine größere 
Menge Kloben, Knüppel und Strauchhaufen aus allen 
Revieren. Bei größerem Einkauf kann Kredit bewilligt 
werden. Auch Händler werden zu dieſem Holztermin zu⸗ 
gelaſſen. 

* Kolmar (Chodziez), 17. Oktober. Das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit feiert am heutigen Tage der penſio⸗ 
nierte Poſtbeamte Ratajczak mit feiner Gattin. Das 
Jubelpaar, von dem der Jubelbräutigam 77, die Jubelbraut 


70 Johre zählt, erfreut ſich beſter körperlicher Geſundheit 


und geiſtiger Friſche. — Der letzte Wochenmarkt war 
gut beſchickt. Butter koſtete 180 — 2,20, Eier 2,80 3,00. Auf 
dem Geflügelmarkt koſteten junge Hühner 1,80 2,50, Sup⸗ 
penhühner 3004,00, Gänſe 6,00 —10,00, Enten 4,00—6,00, 
Puten 6,00 10,00, Tauben 1,0. Auf dem Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſemarkt zahlte man für Apfel 0,20—0,50, Birnen 0,25 bis 
0,80, Tomaten 0,30—0,50, Radieschen 0,10, Spinat 0,25, Blu⸗ 
menkohl 0,20 0,50, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 0,15, Gurken 
0,80 —1.00 die Mandel, Kohl 0,30—0,80 die Mandel, Kar⸗ 
toffeln 1.502,00. Auf dem Fiſchmarkt brachten Schleie 1,80, 
Hechte 1.50, Karauſchen 1,60, Barſche 0,80—1,20, Weißfiſche 
0,40—0,60. 

„ Poſen (Poznan), 16. Oktober. Nach einer Meldung 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur hat die Poſener Po- 
lizei in einer Gaſtwirtſchaſt, offenbar bei einer Wahlver⸗ 
ſammlung, 12 Kommuniſten verhaftet. — Der 
Direktor des Städtiſchen Statiſtiſchen Amtes, Zygmunt Za⸗ 
leſki, wurde in der fr. Grabenſtraße von einem Kraft⸗ 
wagen, der zu nahe am Bürgerſteig fuhr, umgeſtoßen. Der 
Stoß war ſo heftig, daß Herr Zaleſki erhebliche Verletzungen 
davontrug. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 16. Oktober. Tödlicher Un⸗ 
fall. Der Landwirt Joſef Piaſkowſki aus Slawin 
ſtürzte von ſeinem beladenen Kartoffelwagen herab. Er 
geriet ſo unter den Wagen, daß ihm zwei Räder über den 
Bruſtkorb gingen. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. — Der hieſigen Polizei gelang es bei einem Streif⸗ 
zug am Sonntagmorgen, drei Wilderer zu verhaften, 
die in den Wäldereien des Rittergutsbeſitzers Lipſki in 
Lewkow einen Streifzug auf Faſanen unternahmen. 

n Adelnau (Odolanow), 16. Oktober. Feuer brach in 
Raczyeze bei dem Landwirt Theodor Gorny aus, das 
einen Schuppen mit der diesjährigen Ernte vernichtete. Der 
Schaden beträgt 1500 Zloty. Es liegt Brandſtiftung vor. 

„ Jarotſchiu, 16. Oktober. Ein verhängnis voller 


Irrtum forderte in Cilez, Kreis Jaxrotſchin, bei der 


Verfolgung von Kirchendieben ein Menſchenopfer: 
und zwar erſchoß ein Poliziſt den Landwirt Hyzorek 
auf dem Friedhof, in der Annahme, einen der Diebe vor 
ſich zu haben. Man hatte erfahren, daß Einbrecher in die 
Kirche von Cilez eindringen wollten. Um nun die Diebe 
auf friſcher Tat zu ertappen, hatte ein Wachtmeiſter in der 
fraglichen Nacht bei dem Gotteshauſe Wache gehalten. Bei 
ſeinem Rundgange leuchtete er den Kirchhof und einige 
Sträucher mit ſeiner elektriſchen Taſchenlampe ab, in der 
Annahme, daß ſich die Diebe dort verſteckt halten könnten. 
Durch den Lichtſchein angelockt, erſchien der Nachtwächter, 
dem der Poliziſt den Auftrag erteilte, weiter zu wachen. 
Ohne daß der Nachtwächter davon wußte, ging der Poliziſt 
zum Organiſten, mit dem er fi darauf durch die Sakriſtei 
in das Innere der Kirche begab. Der Nachtwächter hörte 
einige verdächtige Geräuſche und war der feſten Anſicht, daß 
die Diebe bereits in der Kirche wären. Sofort lief er in 
das Dorf zurück und weckte einige Beſitzer. Als er in Be⸗ 
gleitung von vier Mann auf dem Friedhof ankam, hörten 
die Leute durch die halb geöffnete Tür der Kirche Geräuſche. 
Ihrer Meinung nach konnten das nur die Diebe ſein. Der 
Poliziſt mit dem Organiſten begab ſich nun durch eine 
Seitentür aus der Kirche, um einen Rundgang zu unter⸗ 
nehmen. Dabei bemerkten ſie die Gruppe, welche in kurzer 
Entfernung vor ihnen ſtand. Der Poliziſt rief ſogleich: 
„Hände hoch, hier Polizei!“ Hytorek hat entweder den Ruf 
nicht verſtanden, oder nahm ihn nicht ernſt. Er wachte 
jedenfalls ſein Gewehr ſchußfertig und legte an. 


„Der Schuß aber ging nicht los, wahrſcheinlich infolge Ver⸗ 


ſagens der Patrone. Der Poliziſt, der den Lauf 
gegen ſich gerichtet ſah und das Knacken des Hahnes hörte, 
ſah ſich plötzlich in eigener Lebensgefahr und ſchoß. Die 
Kugel drang H. durch die Bruſt und blieb im Futter der 
Kirchentür ſtecken. Mit dem Rufe: „Jeſus Maria“ ſank 


der Schwerverwundete zu Boden und verſchied nach wenigen 
Augenblicken. 


Einem verhängnisvollen Irrtum iſt ein 
Leben aus vollſter Manneskraft zum Opfer gefallen. In 
der guten Abſicht, ſeine Kirche zu hüten, mußte er mit 
41 Jahren die Kugel empfangen, die wiederum dem Diebe 
beſtimmt war. H. zählte zu den beliebteſten und angeſehen 
ſten Einwohnern des Dorfes. Er hinterläßt eine Frau m’ 
vier kleinen Kindern. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Fir Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Oktober 1930. 
akau — —, Zawichoſt + 1,20, Warſchau + 1.54, Ploc! 
nber Kat en 1 9 + 1,30 an + 15 
82 Pieke 17, i 
not 4 2 6. irſchau + 1.06 Einlage + 2 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starte; verantwortlicher Nedaktcıı 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel u Sierschalt 

Hans Wieſe; für Stadt und Land und den Übrig“ 

unpolitiſchen Teil: Marlan Hepke: für Anzeigen un 

Reklamen: Edmund Perzygodzki;: Druck und Verlaa vv 
A. Dittmann. G. m. b. H. ſämtlich in Bromberg 
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Herr A. Selomiti 


Gdaniita 147 5092 
befreite mich von hoch⸗ 
grad. Arterienverkalkg. 
in auffall. kurzer Zeit. 
Ich kann ſeine Maß⸗ 
Rahm, die individuell 
u. zielſicher ſind, weil ſie 
ſich auf das Wurzelleb. 
— erſtreck., all. Leidenden 

a. Wärmſte empfehlen. 

M. Hoffmann. Lehr. i. R. 

Oſielſt, Ar. Bromberg. 


Erteile Klavier-, Har⸗ 


monium-⸗ Biolin- und 
Diandol, » Unterricht 
Pomorska 49/50, th. III. 
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Stellengefuhe 
Landw. Beamter 


verh., ſucht von ſof. od. 
ſpät. b. beſcheid. Anſpr. 
Stellung. Off. u. D. 5094 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Ein erh. 6 ehrlicher 


Unverh. öchweizer 


ſucht Stellung z. 1. 11. 
1930. Offert. unt. C. 5093 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Anfängerin, d. deutſch. 
u. poln. Spr. in Wort 
u. Schr. vollk. mächtig 
(dt. Stenogr., Handels- 
kurſe, “Stellung 


ſucht Etellung 


p. ſof. od. Ipät. Angeb. u. 
E. 5095 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


Kinderfräulein 


mit guten Zeugniſſen 
ſucht Stellung. Offert. 
unter B. 5088 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Aelteres Fräulein ſucht 
Stellung im Haushalt 
oder zu ein oder zwei 
Kindern. Off. u. F. 5096 


Die Geburt eines strammen Mädels 

zeigen in dankbarer Freude an 5102 
Bäckermeister Bans Krause 
und Frau Alnna geb. Krause 

Bydooszcz-Okole, den 15. Oktober 1930 


\ 


j Am Dienstag, dem 14. Oktober, 
abends 9 Uhr, verſchied nach kurzem 
aber ſchwerem Leiden unſer liebes, 
unvergeßliches Töchterchen, mein ein⸗ 
ziges Schweſterchen 


Urſula 


im Alter von 3½ Jahren. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die tiefbetrübten Eltern 
Bruno Murawski 
u. Frau Gertrud geb. Koterski. 


Bydgoſzez, den 14. 10. 30. 5099 
Die Beerdigung findet Sonntag. 


den 19. 10., nachm. 2¼ Uhr, vom 
Trauerhauſe Bocianowo 47 aus ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Donnerstag, d. 16. Oktober 1930, 
vormittags 11 Uhr, verſchied ſanft 
nach kurzem ſchweren Leiden meine 
liebe Frau 


Emma Petersdorf 


geb. de Grain 
In tiefer Trauer 


C. Petersdorf, 


Maurermeiſter. 
Laſin, den 17. Oktober 1930. 


Beerdigung den 20. Oktober, nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 11108 


09601 


FAME IEN- 
DRUCKSACHEN 


ALLER ART, LIEFERT SCHNELLSTENS 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Berlodung mit Lyzeal⸗u. Seminar⸗ als Kö ichin 
Privat ⸗ Unterricht in frauenloſ. Haushalt. 
Wigeecbork. 11095 Offerten Unter W. 5075 d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
euren Date ſuch 
Haustochter 
milienanſchl. u. etwas 
Ebg. Hausmädchen 
Stadthaush. Lohnang. 


77... „ Pee 8 
Hiermit hebe ich Jun. Müdchen ſucht Stellung v. 

bild. en zu billigen oder Stütze 

Preiſen 2 

Bydgoszcz, 2 

Bite, Seen 17 52 in Bydgoszcz, am liebſt 

Zeuanilfe vorhd. Gefl. 

Gerda Boe lter se N die Be⸗ Offerten unter F. 10991 

ſicht. v. Schularbeit. a. 

EE 6 

— Cesc geitgterb. liebes Fräulein 98 
Stellung 

als Stütze oder 

in größerem Stadt⸗ od. 

Landhaushalt bei Fa⸗ 

Gehalt. Off. u. 3. 11100 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

m. gut. Zeugniſſ. ſucht 

Stellung zum 1. 11. im 

erwünſcht. Off aut: V. 

A.DITTMÄNN 5: BEE: 


e Hffene blen 
* LL 


Brenner 


erfahrener Fachmann, 
welcher jeder Zeit ab⸗ 
kömmlich iſt, wird zu 
einer kurz. Vertretung 


Kirchenzettel. 


Sonntag, d. 19. Oktbr. 1930 (18. S. n. Trinitatis). 
* Bedeutet e e Abendmahlsfeier geſucht. Meldungen zu 
Sr. T. = Breitaufen, richten an St. Cendlak. 
Bromberg. BE Evangeliſche Gemein⸗ Poznan, ulica Strze⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr: ſchaft, Fiſcherſtraße Mar- fecka Nr. 28, I 1100 
Sup. Aßmann, ½12 Uhr einkowſkiego) Nr.8 b. Abs.. ĩð⁊ —— 
Kindergottesdienſt, nachm. 8 Uhr Erntedankfeſt, Dien 2 Gärtner⸗ 
5 Uhr e e Ne. tag, abds. 8 Uhr Geſangſt. N 5 li 
Jungmädchen Vereins im Baptiſten - Gemeinde, ehrunge 
Gemeindeh,. Donnerstag, Ninkauerſtr. 26. Vrm. Io fur Hiefige * 7 
abends 8 Uhr — — Uhr Gottesdienſt. Prediger n zu bald ak 
im Gemeindehaufe, Pfarr. Becker, 11 Uhr Sonntags⸗ Eintritt geſucht. 11083 
ſchule, nehm. 2 Uhr Gottes⸗Saſtian, Obergärtner, 
dienst, Pred. Becker, anſchl. Zörawia bei eiern, 


Wurmbach. 
‚Evan Für f Sofetiel*, 
rm. 10 Uhr eſekiel «, Hemeindeverſammig. Ju⸗ 

Hun — — e 8 Sete . 
ens Uhr abds. Bibel: u. Gebet ⸗ e adche 
n ſtunde. Junge. die an 9 
e Schneiderei 
10 Uhr Pfarr. Wurmbach Predigtgottesdſt., 11 Uhr nei Past 

11: Ab Kinder ottesdſt., Wahlen. Der Kindergottes- ernen 
Rattan 8 Uhr Mebungs, dienſt fällt aus. Saniellonste Adr. 
ſtunde des Kirchenchors, Lochowo. Nachm. 2 Uhr Suche zum 1. Oktober 
Predigtgottesdienſt, 3 Uhr 1930 eine perfekte 11003 
Erſatzwahlen der kirchl. 
e ll Wil 
größ. Gutshaushalt. 
Ba rau Elſe Modrow, 
ittergut Gwizdziny, 


ftunde des Jungmänner⸗ 
Vereins. 


Dienstag, 8 Uhr Vereins⸗ 

Luther Kirche, Fran⸗]“Kruſchdorf. Nachm. Uhr 
tenitraße 87/88. Vorm. 100 Gottesdienſt, danach Er⸗ 
Uhr Gottesdienſt, Pfarrer | neuerungswahlen zu den ff 
Gra — 5 — 5 75 kirchl. Körperſchaften. 
dergottesdienſt, nachm. 4 Vorm. 10 Uhr 
Jugendbund, 5 Uhr Er⸗ ii 8 
dauungsſtunde u. Blau⸗ dangch Kir 
Kreuz-Berfammlung. 

Kl. Barteliee. Vorm. 
„auh Kindergottesdſt., 


Oſielsk. 
Gottesdienſt, 
chenwahlen. 

Weichſelhorſt. Vorm. 

10 Uhr ee a 
nachm. 4 Uhr Predigt nachm. 3 Uhr Unterredg. 
Sdte biet u u 5 mit der konfirm. Jugend. 
gänzungswahlen zu den] Wteluo. Vorm. 10 Uyr 
lürchl. Körperſchaſten i. d.] Gottesdienſt, 11 Uhr Kin⸗ 
Kirche, , Uhr Frauen- dergottesdſt., nachm. 3 Uhr 
hilfsverſammlung im Kon⸗Jünglings⸗ u. Jungfrauen- 
Fr rn Berein, 
Schleuſenau. Vorm. 10 9 
Uhr Gottesdienſt, zo. 2 8 Air. 
Erneuerungswahlen 8. d.] Meyer, anſchl. Neuwahlen. 
5 Körperſchaften. Makel Vorm. 8%, Uhr 

e Gottesdſenſt in Exrlau, 10 


nerſtr. 13. Vorm. 10 Uhr 2 
Leſegottesdienſt, Freitag, Uhr Gottesdienſt in Nakel, 
nachm. 3¼ Uhr Jung⸗ 


a A eee dch Di 

andeskirchliche Ge⸗ mädchenverein, Dienstag, 
meinſchaft. Mareintoch⸗ 7½UhrMiſſionsnähverein, 
ſtiego (Fiſcherſtraße) 8 b.] Donnerstag, 8 Uhr abds. 
9 Uhr vorm. Gebetſtunde, Bibel ſtunde. 


p. Nowemiaſto, powia 
Lubawſki, Pomorze. 


Suche von ſofort eine 
evangel., zuverläſſige 


tze. 


ausarbeit übernehm. 
ehaltsanſpr., Bild u. 


Frau Gutsbeſitzer 
Arthur Strebiie, 
_Rudno bei Pelnlin. 


Suche zum 1. Novemb. 


gebildete stütze 


die im = un Backen, 


Uhr nchm. Sonntagſchule, EEE 
57 ne . Lob 
Ihr vangeliſation, obſens. 
Pred. Gnauk, Mittwoch, Eygl. Gemeinſch. (Fr. en 25 ne 


8 Uhr Bibelſtunde, Bred. | evangl.⸗lutheriſche Kirche). 


Gnauk. Nahm. 2 Uhr Erntedantfeft, Niederung 


Danzig). 


Glänzende Exiſtenz 


Jahre hindurch geſichert, wer ſchnell den 
Alleinvertrieb unſeres geſ. geſch. 
artikels übernimmt. Rieſenabſatz (200 % Ver⸗ 
dienſt). Laden⸗ u. Branchekenntn. unnötig. 
Jedermann iſt Käufer. Proſpekt gratis durch 


Chem. Lab. R. Schneider, Wiesbaden 152. 


Erſtllaſſige, 
fachkundige 


beider Sprachen mächtig, für das Laden⸗ 
i geiuct, Schriftliche Angebote mit 
i e 


Gustav Weese, Torun, 


2 = r ttern. Offert. 
Lebkuchen⸗ und Schokoladen⸗Fabrik. 11037 unter A. 5087 an die 


—— EEE 
CCC Geichäftsit.d.geitg.erb. 


Perfelte Anlegerin 


i A. Yittmann, Bydgoszcz, Amorcoion 6 
REEL NIE RINDE TEE 


Suche zum 1. Novemb. 
ein evangel., 


Stüt ſämtliche Stubenmädchen 


möglichſt mit Näh⸗ und 
Plättkenntniſſ Zeugn.⸗ 31. Anzahlg. al 6851 en 
Zeugniſſe einfend, 1110| Abſchriften u. Gehalts- |gejucht. Off unt. 
anipr. unter B. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche zum 1. 
tüchtiges 


oder Haustochter stubenminden 


abſchriften an 
Oehlrich, 
p. 


Sa Aufwürterin 
(Freiſtaat Krölowei 
110821 2 Trepp. links. 


* 


4 


* \ 


SSF EHI RI I . HN ACH RAN LE ð x ð ͤ 


Nr 3 


5) 


ND rr 


Paul Desurmonf 


* r 
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4 Amn 


“DIE: DURCH IHRE 


ERGIEBIGKEIT, GUTE UND 
SNIEDRIGEN 111383 


"FÜR SICH- WERBEN. 
KAMMGARNSPINNEREI 


Vertrefer EDMUND SZUILC, :Poznän, ul. Wielka 26. 


ACHTUNG! WIR WARNEN VOR MINDERWERTIGEN NACHAHMUNGEN. 


2 
N 
N 
N 


— 
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. 


Sr 


Mofie 8 Co., Lödz 


S SEE r .... BGB EM 


— . —— T—ü—ñ'ĩ e ˙ů˙wꝓee. ———— — . — HE . GC HG HCH BL G LH BGH SED EU 


Die neuen praktischen im Gebrauch fast unverwüstlichen 
nie durchbrennenden 70/80°), an Geld und enorm an 
Zeit sparenden 


Kartolielschnelldämpior 


in Llegeform, welche Strauchwerk jeder Art als Brenn- 
material vollkommen ausnutzen und dadurch die teure, die 
Dämpfer gefährdende Kohle ersetzen, sind wieder greifbar 
und jederzeit zu besichtigen beim Generalverireter 5103 


W. Grabowski, Bydgoszcz 
ul. Marsz. Focha 36 — Telefon 235 
u. in der Eberhardtschen Maschinenfabrik Su. Tröjey Nr. 2. 


Transp. Kachel öfen 


erstklassigste Qualitäten 


Kacheln, weıuß u,farb, 


zu billigsten Freisen, tändig auf Lager 
Qusführung von Ofen-Qlrbeiten 


Oskar Schöpper, 


S Cel 2005 Rydgoszcz Zauny 5 


einen 
12 Monate alten 


Maſſen⸗ 


ſeuchefrei 


Wielti 
b. b. Graudenz. Tel. 604. 


Bertüuferin 


enslauf u. Zeugnisabſchriften an 
oder nehme mehrere 
a in 


e 1 Rüde und Hündin, 
findet dauernde Beſchäftigung. 


„Kosmos“, 


fleißiges Wachſamer 


Anu Pertauſe 
Mühle ee 


6.5104 
11081 [a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. Grudzig dz). 


Dampfkessel 


gebraucht, aber gut erhalt., liegend 
oder stehend, 6 Atm., 15 m? 


Mala Turza, 
Plosnica, powiat 
Dzialdowo. 


BACON-EXPORT, 


verlangt 


ſofort 
adwigi Ab, 


Ciser. Ko chhber de 


Verkaufe preiswert 
ſprungfähigen, 


Zuchtbullen 


gut geformt, gut gezog. 
Mutter. 5jähr., gab 29/30 
59921 Milch, 3.27% Fett, 
ohne Kraftfutter, laut 
amtl. en a 


Heinrich Bartel 
i Lubien, 


Tel. 604. 
Kaufe 


mehrere Kühe 


tallung 


Neufundländer 


11078 Mon, alt, vorzüglicher 
Stammbaum, zu ver⸗ 
kaufen. Anfrag. unter 
1518 an die Ann.⸗Exp. 
Poznan, 
Swierzuniecta 6. ll 


11084 


Hofhund 


eſu 
L. Mel, W. Lubleß 
Tel. 408. 


— — ER EEE 
8 e eee a 


Heizfläche, zu sofort gesucht. 
Ang. sind zu richten an die Firma 


Bydgoszez, ulica Mostowa 2. 


11119 
510% EEE ER EEE EEE 


2 erſtkl., 3 Monate alte 


Zuchteber 


20 Pfd. ſchwer, 105 Zt. 
vn Stüd, ee 
weiße 


Pferdemöhren 


waggonweiſe gibt ab 
Dom. Morzeizcezyn, 
pow. Starogard. 


Helegenheitslauf 
Auto, Sportwagen 
„Overland Whippet“ 
wenig Br verk. 
Rubadh, Michale, 
p. Grudzigdz. 11114 


Motorrad D. K. W. 


300 cem, in gut. Zuſtd., 
zu verkaufen 5090 
ame Franke g 1.| 


Rutihmagen 


zu verkaufen 
Pomorfka 49/50 (SON). 


71,33 


Der Zirkus kam nach Bydgoszez nur auf 6 Tage 


Zirkus Staniewskich 


Der größte 4 Mastenzirkus Polens 
gibt seine Gastvorführungen auf dem Platz an der 
ulica Hetmanska 


roß.Scnauvorsteilungen 
Eröffnung des Zirkus | Namhafie in- u. ausländische Kräfte 
Freitag, den 17. Oktober 1930 ] 3 Stunden ununterbrochen Spannung 
um 8.20 Uhr abends. und Humor. 5 


An der Spitze des sensationellen Programms marschieren 


4 Teufel 


Beherrscher des Weltalls 
bekannt aus den Filmproduktionen. 

Ein solches Programm hat Bydgoszcz nicht gesehen, 
das sich aus 16 erstklass. Attraktionen zusammensetzt. 
Dressur verschiedener Tiere. 

Rasse -Pterde. 

Am Sonnabend, d. 18. Oktober | Am Sonntag, dem 19. Oktober 
zwei Vorstellungen zwei Vorstellunger? 
um 4 nachm. u. 8.20 abends. | um 4 nachm. u. 8.20 abends. 


e Am Sonnabend, d. 18. 10., nachm. 4 Uhr 
Zemerkun ® Preise um die Hälfte ermäßigt. 5177 


89999090 9940999009999 
Morgen, Sonnabend, den 18. Oktober 


Sam Wurst- Su 
x Eisbein- und Flaki-Essen ? 


wozu ergebenst einladet 11101 


M. Böhlke, Marszalka Focha 38 


Telefon 173. 
200009999 990990979 — 


FFP TER Klavier kreuzſ, bill. 


Möbel zn 


2758 unter Le 


1 
B ungen: 
600 91 Speiſez. 15 3 ne 35: 80e n treiben S por 


Küchen, Sofa 35 n. Schwank in 3 d 
große Auswahl » | &zarnowo, pow. Toru. von Curt Frans # un 


Möbel, Bettgeſtelle & r Max Neal. 
Zl. eine Sing.⸗Damen⸗ Am Sonntag. dem Eintrittskarten. ug 


. or 2 Teitaß: 
anderes mehr. 19, Oktbr. 30 Großes Abonnenten S Son 


3 


2 
2 
2 


Yeutfige WÜhN 


Bydgoszcz T. 3. 
erfr. i. d. Gſchſt. d. erfr.i. d. Elch. d. J. 2400 2400 Sonntag. d. 19. Oltobe ber 


500 Zentner 


Sutterrüben 


abends 8 Uhr 
Neuheit! Neuheit 


Hurra... wit 


freier Verkauf 
Bu 
Stans Juno I 3anzdergnügen = 5 
Bydgoſzez⸗Okole, Es ladet freundlich ein 11-1 u. ab? Uhr a 


Jaſna 9, im Hof. 


Otto Gollnick, Theatertaſſe 
n Pradocin. 


uss Die Leitung 


| 


